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e 18.
Die Marokko Konferenz

in Algeciras hat ſich wieder einen freien Tag gegönnt.
Die „Agence Havas“ teilte am Freitag offiziös mit:
Da der Redaktionsausſchuß die Ausarbeitung der
bezüglich der Unterdrückung des Waffenſchmuggels zu
machenden Vorſchläge noch nicht beendet hat, wird
die Konferenz morgen nicht zu einer Sitzung zu
ſammentreten, ſondern erſt am Montag.

Eigentümlich muß eine weitere Meldung der
„Agence Havas“ aus Algeciras vom Freitag be
rühren, in der nachträglich vom einſeitigſten fran
zöſtſchen Standpunkt aus gegen die Konferenzarbeiten
Stimmung zu machen verſucht wird.

Jn einer Unterhaltung mit einem fran
zöſiſchen Politiker, ſo heißt es in der Mit
teilung der offiziöſen franzöſiſchen Agentur, äußerte
dieſer, bisher ſei abſolut nichts ſenſationelles, ja nicht
einmal irgend etwas neues aus den Konferenz Ver

handlungen zu melden man könne ſich, ſo zu ſagen,
nichts denken, was weniger Intereſſe errege, als vie
fünf erſten Tage der Konferenz. Es habe ja
den beſten Eindruck gemacht, daß der Herzog
von Almodovar und Revoil gleich von An-
beginn an den Grundſatz der offenen Tür in
kommerzieller Beziehung proklamiert hätten, damit
ſeien doch aber die wirklichen Schwierigkeiten
nicht gelöſt und man habe den Eindruck,
daß man in gemeinſamem Einverſtänd-
nis zögere, an die wirklich ſchwierigen
Fragen heranzutreten Selbſt die Frage
des Waffenſchmuggels bleibe auch nach dem geſtrigen
Gedankenaustauſch eine durchaus offene und die geſtrigen
Beratungen hätten nicht einmal eine Andeutung darüber
ergeben, welche Anſicht bezüglich der Ueberwachung
des Jnnern und der Küſten Marokkos wohl den Sieg
davon tragen werde. Der franzöſiſche Politiker kam
dann auf die deutſchen Delegierten zu ſprechen
und ſagte, ſie hätten ja einigen Journaliſten gegen
über ſich verſöhnlich ausgeſprochen, ſie dürften ſich
aber wohl ſelbſt bewußt ſein, daß ſie ſich gar nicht
anders hätten ausſprechen können und daß ihre Er
klärungen geradezu banal geweſen ſeien.

Der Name des franzöſiſchen Politikers wird leider
verſchwiegen, aber ſeine Auslaſſungen ſind derart ge
halten, daß ſie einem Delcaſſe Ehre machen würden.
Die offiziöſe „Agence Havas“ ſcheint da einen rollen
widrigen Seitenſprung gemacht zu haben, denn offiziell
wird von der franzöſiſchen Regierung der größte Wert
gelegt auf nicht lediglich korrekte, ſondern freundliche
Beziehungen zu Deutſchland.

Der ſpaniſche Miniſterpräſident Moret
hat erklärt, daß er von den erſten Nachrichten über
den Verlauf der Konferenz in Algeciras und die
Aeußerungen der ausländiſchen Preſſe darüber be
friedigt ſei. Das ſteht in wohltuendem Gegenſatz
zu dem abſprechenden Urteil des in der „Agence
Havas“ zum Wort gekommenen franzöſiſchen Politikers
und auch in Gegenſatz zu der Haltung eines Teils
der ſpaniſchen Preſſe, die leider ſich nicht ent
halten kann, Mißtrauen gegen Deutſchlands Abſichten
zu verbreiten. So wird u. g. der „Köln. Ztg. aus
dem Konferenzſtädtchen von ihrem dortigen Bericht
erſtatter telegraphiert: „Jch leſe in der „Correſpon
dencie de Esſpang“ einen Bericht über die vor
einigen Tagen in Tanger in Gegenwart des Ge
ſandten Roſen abgehaltene Verſammlung deutſcher
Kaufleute. Jch muß ihn als zum großten Teil apokryph
erklären. Beſonders iſt es keinem Deutſchen eingefallen,
den Wunſch zu äußern, Deutſchland ſolle in der zu
ſchaffenden internationalen Bank das Uebergewicht
haben. Auch iſt mit keiner Silbe die Rede davon
geweſen, daß Deutſchland den Sultan veranlaſſen
ſolle, ſich der ihn an Frankeeich bindenden un e
zu entlevigen. Politiſche Dinge ſind überhaupt bdieſer Verſammlung nicht berührt worden, ehren

lediglich Fragen wirtſchaftlicher Art über Reformen,
die dem allgemeinen Handel zugute kommen würden.

Dienstag den 23. Januar 1906.

Zur Lage in Russland.
Die Witteſche Reformarbeit geht, nachdem die Un

ruhen im europäiſchen Rußland ziemlich ganz unter
drückt worden ſind, ihren Gang Schritt für Schritt
weiter. Die Wahlen zur Reichsduma ſtehen bevor,
und zugleich iſt eine ruſſiſche erſte Kammer,
eine Art von Herrenhaus, geſchaffen worden. Von
einer im allgemeinen gut informierten Seite wird
darüber folgendes berichtet: Nachdem der „beſondere
Rat“ unter dem Vorſitz des Grafen Salsky vor einigen
Tagen die letzte Feile an das Projekt zur Reorgani
ſation des ruſſiſchen Reichsrats gelegt hat,
wurde dieſes dem Zaren unterbreitet und von dieſem
ſoeben genehmigt. Jn Zukunft wird der ruſſiſche
Reichsrat ebenſo wie die Reichsduma das
Recht zur Jnterpellation, Geſetzgebung
und Enquete haben. Dem reorganiſterten ruſſt
ſchen Reichsrat ſind dieſelben Rechte zugeſtan
den wie der Reichsduma nach dem Manifeſt
vom 30. Oktober Meinungsverſchiedenheiten
zwiſchen der Reichsduma und dem Reichsrat werden
von beſonderen Kommiſſtonen geprüft, die aus Mit
gliedern der beiden Kammern zuſammengeſetzt ſind.
Werden die Kommiſſionen zu keiner Einigung
gelangen, ſo wird die betreffende Angelegenheit dem
Zaren zur Entſcheidung unterbreitet. Die von der
Majorität der Reichsdumag abgelehnten
Fragen dürfen unter keinen Umſtänden
dem Reichs rat überwieſen werden. Jm
übrigen aber wird der redrganiſterte ruſſtſche Reichsrat
in jeder Beziehung die Bedeutung eines Herren
hauſes haben. Fragen, die von der Reichsduma
angenommen ſind, bei dem Reichsrat die Majorität
jedoch nicht erreicht haben, werden an die Reichsduma
zurückgewieſen. Die Wahlbeſtimmungen für den
reorganiſterten rüſſtſchen Reichsrat enthalten u. a. die
Beſtimmung, daß ein Reichsratskandidat nur dreimal
ſoviel Land aufzuweiſen braucht, wie ein Semſtwo
kandidat. Die Zuſammenſetzung des reorgani
ſterten ruſſiſchen Reichsrats ſtellt ſich fol gendermaßen
dar: jedes Gouvernement wird durch einen
Semſtwovertreter, der Adel durch achtzehn,
Handel und Jnduſtrie durch zwölf, der
heilige Synod, wiſſenſchaftliche Korporationen und Polen durch je ſechs Abgeordnete
vertreten. Die Wahlen werden für alle Kategorien,
ausgenommen für die Semſtwos, zweiſtufig vorgenommen.

Gegen Börſenmannöber, die den Sturz der
ruſſiſchen Werte bezwecken, wendet ſich folgende
offiziöſe Auslaſſung der „Petersb. Telegr. Agentur“:
Während der beiden letzten Monate hatten unter dem
Einfluß der Revolutionäre, die danach ſtrebten, durch
Herbeiführung des wirtſchaftlichen Ruins die Be
völkerung zu Verzweif lungstaten zu treiben, viele
Privatperſonen und ruſſiſche Handelshäuſer damit
begonnen, ihr Vermögen nach dem Auslande zu
ſchaffen. Gewinnſüchtige Leute ſpekulierten auf der
Börſe auf Baiſſe der ruſſtſchen Fondswerte und des
Rubelkurſes. Sie verſicherten den Beſitzern ruſſiſcher
Papiere, daß die Staatsbank ſchließlich nicht mehr in
der Lage ſein werde, die ruſſiſchen Werte in Gold
einzulöſen. Nach dem Laufe, den die Geſchäfte
jedoch in den letzten Wochen nehmen, iſt die An
nahme berechtigt, daß die Spekulanten ſich in ihrer

Rechnung getäuſcht und ſchleunigſt ihre Spekulationen
liquidiert haben.

Jn Petersburg trafen,
aus allen Teilen Rußlands Truppen ein, da für den
22. Januar (den „Gapontag“) Demonſtrationen vor
bereitet werden. Aus manchen Orten der Provinz
ſind ganze Regimenter herangezogen worden, wie z. B.
aus Borowitſch, Gouvernement Nowgorod.

Jn Moskau ſcheint man nach den Lehren der
blutigen Straßenkämpfe fürs erſte genug zu haben
vom e Die Arbeiter erklären nach einer
Meldung der „Petersb. Telegr. Agentur“ die Gerüchtevon einem am 22 Januar geplanten Aufſtande für

falſch. Jn allen Fabriken wird gearbeitet werden.
Die Behörden in Moskau paſſen aber auch ſcharf

wie man uns berichtet,

32. Jahrg.
auf, damit ſich die revolutionären Exzeſſe nicht wieder
holen. So wurde am Donnerstag in dem Obuchow-
gäßchen in der Wohnung einer jungen Frau, die ſich

Fürſtin Koslowska nennt, ein eiſerner Kaſten
gefünden, in dem ſich s geladene Bomben be
fanden. Auch Waffen wurden entdeckt. Wie aus
vorgefundenen Briefſchaften hervorgeht, ſollten dieſe
Bomben dazu dienen, am Donnerstag während einer
kirchlichen Feierlichkeit eine Panik hervorzurufen und
einen Anſchlag gegen den Generalgouverneur auszu
führen. Außer der genannten Koslowska wurden
noch zwei Frauen und ein junger Mann verhaftet

Erſchoſſen wurde am Sonnabend in Lublin
der Mörder des dortigen Stationsvorſtehers.

Jn den kaukaſiſchen Provinzen
noch immer ſehr böſe aus. So meldet die „Peterb.
Tel. Agentur“ vom Donnerstag aus Tiflis: Ein
Militärzug mit zwei Kompagnien Jnfanterie, einer
Sotnie Schützen nnd einem Zug Pioniere, verſtärkt
durch eine Sotnie Koſaken, fuhr heute die Eiſenbahn
Strecke ab. Die Stationen wurden ohne Widerſtand
beſetzt, die Angeſtellten nahmen überall die Arbeit auf.
Als man ſich dem Tunnel bei Suram näherte, gingen
die Koſaken über den Berg, während die Infanterie
durch den Tunnel ging. Bei der Station Ztipa am
Südausgange des Tunnels mußte man einer Kom
pagnie Jnfanterie, die dort von Aufſtändiſchen hart
bedrängt wurde, zu Hilfe kommen. Nach kurzem
Feuergefecht mit den Aufſtändiſchen gelang es, dieſe
zurückzutreiben und die Kompagnie zu entſezen. Die
Truppen ſollen bei der Station Michatlowo Halt
machen. Zur endgiltigen Beſetzung des Tunnels und
der Stationen bis nach Batum ſind zwei Maſchinen

5 ben von hier

ſieht es

Politische Cebersicht.

OeſterreichUngarn. Der ungariſche
Miniſter Präſident Frhr. v. Fejervary
wurde am Sonnabend vom Kaiſer in einer zwei
ſtündigen Privataudienz empfangen. Fthr. v. Fejervary
erſtattete Bericht über die politiſche Lage und die
laufenden Angelegenheiten. Der Miniſterpräſident
wollte dem Hofballe beiwohnen und Sonntag wieder
nach Budapeſt zurückkehren.

Frankreich. Jn dem Bericht des Depu
tierten Klotz über das Kriegsbudget, der demnächſt
in der Kammer zur Verteilung gelangen wird, wird
die Wichtigkeit dieſes Budgets fur das Jahr 1906
hervorgehoben unter Hinweis darauf, daß Frankreich
auf alle Fälle gerüſtet ſein müſſe und dem weiteren
Heinweiſe auf das neue Rekrutierungsgeſetz, das in
dieſem Jahre zum erſten Male zur Anwendung ge
langt. Klotz führt aus, daß die Republik einen Grad
von militäriſcher Macht erreicht habe, der unter früheren

Regierungen unbekannt geweſen ſei. Obgleich aber

das Parlament niemals eine für militäriſche Zwecke
geforderte Geldſumme abgelehnt habe. So hätten die
außerordentlichen Ausgaben Deutſchlands die Frank
reichs im Jahre 1904 um das dreifache, 1905 um
das fünffache überſtiegen. Klotz kritiſtert dann das
Vorhandenſein eines Genraliſſimus in Friedenszeiten
und tadelt das Beförderungsſyſtem der Offiziere. Er
prüft dann alle juriſtiſchen Fragen, die die Anwen
dung der zweijährigen Dienſtzeit nach ſich ziehen kann.
Jm weiteren Verlaufe ſeines Berichtes geht Klotz auf
den eigentlichen Heeresetat ein, der die Bewilli ligungen
des Vorjahres um 34 Millionen überſteigt. Anti-
militäriſche Aufrufe wurden, wie aus Toulongemeldet wird, an den Toren der Ärſenale und anderer

militäriſcher Gebäude, ſowie an dem Arſenal in Hyères
in der Nacht zum Sonnabend abermals angeſchlägen

Mehrere e n welche dieſe Aufrufe mitunterzeichnet haben, werden entlaſſen werden.

England. Die geſamten engliſchen Küſten
verteidigungswerke von der Themſe bis nach
Plymouth beabſichtige das Friegedepartement, nach
einer Depeſche aus Alderſhot, mit ſechs und neun
zölligen Heſchützen neu zu armieren und die gegen

wärtige Armierung von 4,7 Zöllern zurückzuziehen.



Serbien Zu den ſerbiſchröſterreichiſ chen

Bei den engliſchen Wahlen haben die Re
gierungsparkeien, wie man jetzt die im Wahlkampf
vereinigten Liberalen und die Arbeiterpartei nennen
muß, am Freitag weitere Fortſchritte gemacht. Nach
den bis Sonnabend abend eingegangenen Wahler
gebniſſen ſind gewählt worden 241 Liberale, 35
Mitglieder der Arbeiterpartei, 96 Unioniſten und 72
Nationaliſten. Bisher haben die Liberalen 137, die
Arbeiterpartei 28, die Unioniſten 9 und die

Nationaliſten einen Sitz gewonnen. Von den
670 Wahlen ſind alſo ſchon ziemlich zwei Drittel
vollzogen worden. Eine weſentliche Aenderung des
Reſultats iſt kaum noch zu erwarten. Die Unibniſten
hat das Kabinett CampbellBannermann, mögen ſie
nün halbe oder ganze Schutzzöllner ſein, nicht zu
fürchten. Geſpannt freilich wird man auf das Ver
halten der Arbeiterpartei ſein dürfen, beſonders darauf,
welchen Preis die Arbeitervertreter im Parlament von
den Liberalen für die Wahlhilfe fordern werden, wo
bei andererſeits auch zu berückſichtigen iſt, daß die
Liberalen vielfach den Arbeiterkandidaten ihre Stütze
geliehen haben. Jn Reden, die der Miniſter des
Aeußern Sir Edward Grey in Berwick und
Handelsminiſter LloydGeorge am Freitag in
Bangor hielten, begrüßten die genannten Miniſter den
Eintritt von Arbeitervertretern in das engliſche Par
lament. Sir Edward Grey prophezeite einen bisher
noch nicht dageweſenen Umſchwung in der Geſetz
gebung, während der Handelsminiſter darauf hinwies,
daß die Arbeiterpartei nicht ruhen werde, bis die Ge
ſetzgebung die vom Volke ſeit Jahrhunderten erduldeten
Ungerechtigkeiten hinweggefegt habe.

Spanien. Zum Präſidenten der ſpani
ſchen Deputiertenkammer iſt, einer Meldung
gus Madrid zufolge, Cangalejas gewählt worden.

Türkei. Mit Frankreichs Protektorat
über die Katboliken im Orient iſt es vorbei.
Der „Agence Havas“ wird aus Smyrna gemeldet,
daß die Dominikaner auf ihren Niederlaſſungen in
Smyrna und Konſtantinopel die italieniſche Flagge
geheißt haben. Aus Hemen wird dem „Wiener
Tel.Bur.“ über Konſtantinopel gemeldet Unter den
Expeditionstruppen des Marſchalls Ach med Feizi
Paſcha herrſchen infolge mangelhafter Unterkunft,
ſchlechter Verpflegung und Mangels an Tragtieren,
Waſſer und ärztlicher Pflege Typhus und andere
Krankheiten. Die Sterblichkeitsziffer iſt ſehr hoch.
Einzelne Bataillone ſind auf Kompagnieſtärke geſunken.

Demnächſt werden von Smyrna Verſtärkungen nach
Hemen abgeben.

Streitig keiten wird der „Köln. Ztg.“ aus Belgrad
berichtet, daß die Wiener Regierung von der ſerbiſchen
Regierung entſchieden die Abänderung derjenigen Punkte
in der ſerbiſch bulgariſchen Union fordert, die dem
Abſchluß des Vertrags zwiſchen OeſterreichUngarn
und Serbien entgegenſtehen, und verlangt, daß die
ſerbiſche Regierung ihre Bereitwilligkeit hierzu in
bindender ſchriftlicher Form erkläre. Die ſerbiſche
Regierung hat auf die ihr von dem öſterreichiſch
ungariſchen Geſandten übergebene Note noch am
ſelben Tage folgende Antwort erteilt: Die Regierung
lege ſelbſt dem Abſchluß eines guten Handelsvertrags
mit OeſterreichUngarn großes Gewicht bei; ſie werde
den Vertrag mit Bulgarien, ſo lange die Be
ſprechungen mit Oeſterreich Ungarn dauern, der
Skupſchtina nicht vorlegen und ſie werde denjenigen
an dem ſerbiſch bulgariſchen Vertrag anzubringenden
Abänderungen zuſtimmen, die durch die Natur des
mit OeſterreichUngarn abgeſchloſſenen Handels Ver
trages ſich als erforderlich erweiſen würden.

Mittelamerika. Der Uebermut des
Präſidenten von Venezuela richtet ſich jetzt
auch gegen die Vereinigten Staaten. Mit den drei
franzöſiſchen Kriegsſchiffen, die ſich gegenwärtig unweit
der venezolaniſchen Küſte befinden, ſollen zwei weitere
franzöſtſche Kriegsſchiffe vereinigt werden, ſobald dieſe
von Europa eintreffen können. Die Schwierigkeit
der Lage hat ſich, wie das „Bureau Reuter“ aus
Waſhington meldet, erheblich vergrößert infolge der
Meldungen über die kühle Haltung des venezolaniſchen
Präſidenten Caſtro gegenüber dem Geſandten der
Vereinigten Staaten Ruſſell. Wenn in diefer Haltung
keine Aenderung eintreten ſollte, wird es möglicher
weiſe erforderlich ſein, ein amerikaniſches
Kriegsſchiff näher an die venezolaniſche
Küſte herangehen zu laſſen, als augen
blicklich beabſichtigt iſt. Dem Präſidenten Caſtro
wird zu verſtehen gegeben werden, daß es nicht ge
duldet werden würde, wenn Ruſſell in ähnlicher Weiſe
behandelt würde, wie der franzöſiſche Geſchäftsträger
Taigny. Jn Frankreichs Programm iſt die Forderung
einer umgehenden bündigen Abbitte wegen der Be

handlung Taignys vorgeſehen. Die Erledigung der
übrigen Beſchwerden Frankreichs ſoll ſolange vertagt
werden, bis die Abbitte geleiſtet iſt. Frankreich er
blickt darin, daß Taigny die Erlaubnis verweigert
wurde, wieder in La Guaria an Land zu gehen, eine
kriegeriſche Handlung. Es ſtellt ſich heraus, daß drei
wichtige Jnſtruktionen enthaltende Depeſchen Taigny
nicht erreicht haben. Ruſſel iſt damit beſchäftigt, dieſe

Angelegenheit, die als Ernſt angeſehen wird, zu unter
ſuchen. Eine am Sonntag an Ruſſel geſandte De
peſche war ihm ebenfalls, als er ſeine letzte Depeſche
nach Waſhington ſandte, noch nicht ausgehändigt
worden.

Deutschland.
Berlin, 22. Jan. Der Kaiſer beſuchte Sonn

abend morgen den Reichskanzler Fürſten Bülow. Jns
königliche Schloß zurückgekehrt, hörte er die Vorträge
des Staatsſekretärs des Reichsmarineamts und des
Chefs des Marinekabinetts. Später nahm Der
Kaiſer militäriſche Meldungen entgegen, darunter
diejenige des nach Südweſtafrika zurückkehrenden Haupt
manns ver Schutztruppe Franke. Geſtern wohnten
der Kaiſer, die Kaiſerin und Prinz Auguſt
Wilhelm im Opernhauſe der Aufführung
der neu einſtudierten Oper „Figaros Hochzeit“ von
Mozart, die unter Leitung des Kapellmeiſters Dr.
Strauß ſtattfand, bei.

(Die Mittelmeerreiſedes Kaiſers) wird,
wenn auf der Konferenz in Algeciras nicht unvorher
geſehene Ereigniſſe eintreten, Ende Februar oder
Anfang März erfolgen, da der Kaiſer ſeine ſilberne
Hochzeit in Berlin feiern wird. Die Reiſe ſelbſt iſt,
nach der „Poſt“, ſchon ſeit langem geplant. Die
„Südd. Reichskorreſp.“ dagegen behauptet, das einzige,
was feſtſtehe, ſei die für April zugeſagte Er
widerung des Beſuchs, den König Alfons
von Spanien im November vorigen Jahres in Berlin
abgeſtattet hat. Eine Verwendung der Kaiſerjacht
Hohenzollern“ für die diesjährige Mittelmeerreiſe

b nicht in Betracht, da das Schiff einer um
ſſenden Keſſelreparatur unterzogen werde, die vielleicht

ach anderthalb Jahren beendet ſein kann.
(Das Befinden des Großherzogs von

Baden) iſt andauernd befriedigend. Die Hebung
der Kräfte macht jetzt gute Fortſchritte.

(Daß eine Amneſtie) aus Anlaß der
ſilbernen Hochzeit des Kaiſerpaares erlaſſen werden
ſoll, wie „Das Reich“ mitgeteilt hatte, davon iſt
einem offiziöſen Telegramm der Münchener Allgem.
Ztg.“ an unterrichteter Stelle nichts bekannt.

Die Hamburger Straßenkrawalle.

Die während der Hamburger Unruhen
verhafteten Demonſtranten ſind ſämtlich wegen
Aufruhrs und Landfriedensbruchs den han

ſeatiſchen Gerichten überführt worden. Bis jetzt ſind
18 Perſonen, darunter eine weibliche, wegen Be
teiligung an den Krawallen verhaftet worden.

Die Hamburger Polizei hat ſich bei den
Straßenkrawallen, wie auch vom „Vorwärts“ an
erkannt worden iſt, ſehr beſonnen und zurückhaltend
benommen. Um ſo unverſtändlicher iſt es, warumſte in ſpäter ln die Menge aus den Straßen,

in denen ſie ſich ruhig hätte ſammeln laſſen ſollen,
in entfernte Seitenſtraßen der Altſtadt zurücktrieb, wo
es eng und winkelig wird und die berüchtigten
Gängeviertel dem Geſindel willkommenen Unterſchlupf
bieten. Hier war nicht allzuviel mehr auszurichten,
wollte man nicht einfach in die Menge hineinfeuern.
So konnte es geſchehen, daß die Gaſſe „Schopenſtehl“ zum
Schauplatze wüſteſter Ausſchreitungen wurde ohne daß die
Polizeimannſchaften den dorthineingepfropften Menſchen
maſſen wirkſam beizukommen vermochten. Kaum ein
Geſchäftslokal dieſer Gaſſe blieb ungeplündert; alle
Scheiben, bis zu den erſten Stockwerken hinauf, lagen
in Scherben. Von Augenzeugen werden die gerittenen
Attacken auf dem Fiſchmarkt als ein haarſträubender
Anblick geſchildert. Der kleine Platz dicht voll ſchreien
der, barrikadenbauender, ſchießender und ſteinwerfender
Menſchen, und in dieſe ſchwarze Mauer, die nach
dem die Laternen längſt ausgedreht waren ledig
lich der rote Schein des Brandes einer aus Bänken
und Latten aufgeführten Schutzwehr erhellte, ſprengten
in vollem Ga opp mehrere Berittene nebeneinander
hinein! Obendrein mußte auch noch die Feuer
wehr an dieſer kritiſchen Stätte erſcheinen. Der
Hamburger Korreſprondent der „Köln. Ztg.“ meint,
es wäre vielleicht gut geweſen, die Feuerwehr ſchon
früher zur Ablöſchung des Janhagelübermutes herbei
zurufen.

Parlamentarisches.
Die Kommiſſion für das Schulunter

haltungsgeſetz beſchäftigte ſich in ihrer 6. Sitzung
am Sonnabend ansſchließlich mit den zu S 10 ge
ſtellten Anträgen. Die Konſervativen hatten
ihren bereits mitgeteilten Antrag zu S 10 b, Abſ. 1
dahin modifiziert, daß der Staat die Hälfte der
Schulunterhaltungskoſten, die durch künftige
Erhöhung der Lehrergehälter entſtehen, nur „bis zur
geſetzlichen Neuregelung der Lehrerbeſoldung“ zahlen
ſolle. Sehr merkwürdig war die Motivierung,
die die Herren ihrem Antrage gaben. Sie hofften
nämlich, die Regierung werde, falls ſie die Hälfte
der Mehrkoſten tragen müſſe, eine Erhöhung der

Gehälter überhaupt nicht zulaſſen. Die Frei
konſervativen traten im weſentlichen dieſer Moti
vierung bei. Ein Regierungsvertreter lehnte
klugerweiſe die der Regierung zugedachte Rolle des
Hemmſchuhs dankend ab. Die freiſinnigen
Mitglieder erklärten, daß ſie zwar dem Wortlaut des
Antrages zuſtimmen würden, aber aus ganz andern
Gründen wie die Antragſteller. Sie wünſchten für
alle Lehrer in Stadt und Land ein gleiches
Normalgehalt als Anfangsgehalt, aber keine
Marximalgrenze nach oben. Es müſſe den Ge
meinden freie Hand gelaſſen werden, die Lehrer
gehälter weiter zu erhöhen, um den erhöhten Lebens
aänſprüchen gerecht zu werden und um ſich ein gutes
Lehrerperſonal zu ſichern. Wenn die Staatsregierung
jede Erhöhung verhindern wolle, würde das Vertrauen
der Lehrer zu der Unterrichtsverwaltung bald gänzlich
ſchwinden, außerdem würde der Lehrermangel in
Permanenz erklärt werden. Der Kültus-
miniſter erklärte, daß der Lehrermangel nicht,
wie die freiſinnigen Redner im Abgeordneten
hauſe behaupteten, auf die unzulängliche Be
ſoldung zurückzuführen ſei, ſondern vorwiegend auf
den Mangel an Lehrerbildungsanſtalten.
Dieſem ſei jedoch nahezu abgeholfen und der Lehrermangel
werde in abſehbarer Zeit aufhören. Von frei
ſinniger Seite wurde entgegnet, daß von den
freiſinnigen Rednern eine ganze Reihe von
Gründen für den bedauerlichen Lehrermangel an
geführt werden daß aber allerdings die ungenügende
Beſoldung der Hauptgrund ſei. Der beſte Beweis
dafür ſei, daß alle anderen Beamtenkategorien über
füllt ſeien, während allein im Lehrfache großer Mangel
herrſche. Die Freikonſervativen änderten
ihren Antrag, den Gemeinden für die erſten und
alleinſtehenden Lehrer 300 Mk. mehr zu geben, dahin
ab, daß der „Staatsbeitrag um denjenigen Betrag
erhöht werde, der aus den Erſparniſſen aus dem
Bedürfnisfonds zuzüglich von rund 2 Mill. Mk. ſich
flüſſtg machen laſſe.“ Die Nationalliberalen
brachten mit Unterſtützung der Freiſinnigen folgenden
Antrag ein „Die Kommiſſton wolle folgenden 10b
einfügen: Der nach den Geſetzen vom 14. Juni 1888
(31. März 1889), betr. die Erleichterung der Volks
ſchullaſten, und vom 3. März 1897, betr. das Dienſt
einkommen der Lehrer und Lehrerinnen an den
öffentlichen Volksſchulen, zu zahlende Beitrag wird
für die neu zu gründenden Stellen von Lehrern und
Lehrerinnen um 300 Mk. erhöht.“ Der Antrag
wurde damit motiviert, daß gerade bei neuen Stellen
ein Anlaß zu erhöhten Staatsbeiträgen vorliege Der
Finanzminiſter wandte ſich gegen alle dieſe
Anträge, die nach ſeiner Anſicht gegen 8 25 der
Verfaſſung verſtießen.
die Annahme dieſer Anträge das Zu ſtande
kommen des Geſetzes auf's ernſtlichſte
gefährden würde. Nur in Bezug auf die
Baulaſten ſei die Staatsriegierung zu
einem weiteren Entgegenkommen bereit. Von dem
Konſervativen war inzwiſchen folgender Antrag
eingebracht worden „Der Staat hat den Schul
verbänden mit höchſtens 6 Lehrerſtellen ein Drittel
der Schulbaukoſten zu erſtatten. Bei Berechnung der
Höhe der Bauſumme ſind die Naturaldienſte mit in
Anſatz zu bringen. Die Erſtattung findet nicht ſtatt,
ſoweit dadurch die Geſamtleiſtung der Schulunter
haltungspflichtigen für das Volksſchulweſen in den
einzelnen Schulverbänden unter den Betrag von
50 Proz. des Aufkommens an Staatseinkommen
ſteuer herabgeſetzt wird.“ Bei der Abſtimmung
wurden die ſämtlichen Anträge im Prinzip an
genommen, aber einer Subkommiſſton zur weiteren
Beratung und Redaktion überwieſen. Zum Schluß
entſtand noch eine lebhafte Debatte über folgenden
konſervativen Antrag: „Den folgenden S 10e
hinter 10b anzufügen: Wenn einem Schulverband
durch Errichtung eines Gewerbetriebes der in
s 104 bezeichneten Art Koſten für Neu oder Er
weiterungsbauten erwachſen, ſo hat der Schulverband
gegen den Gewerbetreibenden einen Erſtattungs
anſpruch. Für die Heranziehung des Gewerbe
treibenden nach Abſ. 1 dieſes Paragraphen und die
Rechtsmittel gelten die Vorſchriften des Kommunal
abgabengeſetzes für Gemeindeabgaben.“ Der
Antrag fand heftigen Widerſpruch; ein frei
ſinniger Redner betonte, daß ihm eine ſolche
ungeheuerliche Jntereſſenvertretung auf
Koſten des Gewerbebetriebes noch nicht vorgekommen

ſei. Der Antrag wurde mit allen Stimmen
gegen die der Konſervativen abgelehnt. Die
nächſte Sitzung wird vorausſichtlich am 25. d. M.
ſtattfinden.

Reklameteil.
S

leicht verdaulich, Fl. 1,00 und 2,00.
Schering's Grüne Apotheke, Berlin, Chauſſeeſtr. 19.

Er betonte wiederholt, daß
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Kirchen u. Familienngchrichten.
Donnerstag abend 8 Uhr Bibelſtunde in

der Herberge zur Heimat. Diak. Wuttke.
Stadt. Getauft: Margarete Hedwig,

T. d. Arb. Sengewald; Eliſe Marta, T. d.
Lohgerbers Rothe; Anna Luiſe, T. d. Schloſſers
Berghold. Getraut: Der Schloſſer
J. Hövel in Halle mit Frau S. geb. Lützken
dorf. Beerdigt: Der S. d. Handarb.
Krauſe die Ww. Wirth geb. Maurer; der S.
d. Maurers Bielig; die Ehefrau des Schuh
machermeiſters Brehme; die T. des Maurers
Angermann der Jnvalide Rolle; die Witwe
Ernſt geb. Reipert.

Mittwoch abend 81/4 Uhr Bibelbeſprech
ſtunde. Mühlſtraße 2/3. Paſtor Werther

Donnerstag den 25. Januar, abends 8 Uhr
Bibelfſtunde in der Neumarktſchule.

Altenburg. Getauft: Berta Anna
Friederike, T. des Seminarlehrers Bangert;
Sophie Dorothea, T. d. Kochs Heuſchkel.

Todes- Anzeige.
Sonntag früh 8 Uhr verſchied ſanft

nach langem Leiden unſere liebe Tochter
und Schweſter
Jungfrau Lina Demme

im Alter von 33 Jahren.
Die zeigt tiefbetrübt an

Familie Bemme.
den 21. Januar 1906.Braunsdorf,

S

Zivilſtandsregiſter von Merſeburg
vom 15. bis 20. Januar 1906.

Eheſchließungen: der Schloſſer Johann
Hövel mit Selma Lützkendorf, Neumarkt 11.

Geboren: dem Koch Heuſchkel 1 T.,
Georgſtr. 3; dem Maurer Güttel 1 S., Neu
markt 41; dem Sparkaſſengehülfen Hildebrandt
1 S., verl. Friedrichſtr. 7; dem Fabrikarbeiter
Oeckler 1 T., Hüterſtr. 1a; dem Schloſſer
Höſchel 1 S., Preußerſtr. 14.

Geſtorben: die Witwe Wirth geb.
Maurer, 95 J., Roßmarkt 1; der S. des
Arbeiters Krauſe, 4 J., Brühl 13 der S. des
Maurers Bielig, 5 M., Sixtiberg 25; die Ehe
frau des Schuhmachermſtrs. Brehme geb. Teuſer,

55 J., Brühl 7; die T. des Maurers Anger
mann, 2 J. kl. Sixtiſtr. 2; der Jnvalid Rolle,
67 J., ſtädt. Krankenhaus; die Witwe Ernſt
geb. Reipert, 77 J., Wagnerſtr. 5.

Bekanntmachung.
Jm Kreiſe Merſeburg iſt an Stelle des ver

ſtorbenen Amtsvorſtehers Winkler in Pretzſch der
bisherige Stellvertreter des Standesbeamten
Landwirt Kurt Winkler daſelbſt zum Standes
beamten und an ſeiner Stelle der Gutsvorſteher,
Rittergutsbeſitzer Cornelinus in Löſſen zum
Stellvertreter des Standesbeamten für den
Standes amtsbezirk Wallendorf beſtellt worden.

Magdeburg, den 9. Januar 1906.
Der Oberpräſident der Provinz Sachſen.

J. B. Dalen.
Bekanntmachung.

Jn Ergänzung der Bekanntmachung vom
18. Juni 1892 (A.-Bl. S. 234) wird auf
Grund der 8 41a, 105 Abſ. 2, 1050
R.G.O. für den Umfang des Regierungsbe
zirks Merſeburg hiermit folgendes beſtimmt

Für diejenigen Sonn und Feſttage, an
welchen geſetzlich eine fünfſtündige Be
ſchäftigungszeit zuläſſig iſt, wird der Ver
kauf von Obſt in Obſtpflanzungen während
der Erntezeit auch nach Ablauf der allge
mein zugelaſſenen fünf Verkaufsſtunden bis
7 Uhr abends geſtattet.
Merſeburg, den I. Januar 1906.

Der Königliche Regierungspräſident.
Frhr. v. d. Recke.

Bekanntmachung.
Das Verzeichnis der bei den bevorſtehenden

Neuwahlen zur Handwerkskammer wahlbe
rechtigten Jnnungen liegt vom 25, d. M. ab
8 Tage lang im diesſeitigen Gewerbebüreau.
Rathaus 2 Tr., zur Einſicht der Beteiligten
aus. Etwaige Beſchwerden ſind binnen 14
Tagen nach Beendigung der Auslegefriſt beim
Königlichen Landratsamt hier anzubringen.

Merſeburg, den 20. Januar 1906.
Der Magiſtrat.

Das in Gemäßheit des Provinzial Reglements
vom 7. November 1882 aufgeſtellte Pferde
Regiſter liegt zur Einſicht der Beteiligten im
Kommunalbureau aus und ſind Anträge auf
Berichtigung des Regiſters binnen 14 Tagen S
daſelbſt ſchriftlich oder mündlich zu Protokoll e
anzubringen.

Merſeburg, den 20. Januar 1906.
Der Magiſtrat.

Jm Handelsregiſter Abt. A iſt bei der unter
Nr. 274 eingetragenen EinzelFirma „Heinrich
Bode, Jnhaber Walter Fiſcher, in Merſeburg

daß der Kaufmann Paulheute eingetragen,
Kohl in Merſeburg in das Geſchäft als per
ſönlich haftender Geſellſchafter eingetreten und
daß die Firma in „Heinrich Bode Nachf.“ ge
ändert iſt. Die neue Firma iſt alsdann in
Abt. A unter Nr. 313 als offene Handels
geſellſchaft neu eingetragen. Die perſönlich
haftenden Geſellſchafter ſind die Kaufleute
Walter Fiſcher in Buttſtedt und Paul Kohl in
Merſeburg. Die Geſellſchaft hat am 1. Sept.
1905 begonnen.

Merſeburg, den 19. Januar 1906.

Bekanntmachung.
Zur Benutzung Seitens der Herren Pferde

züchter werden im Kreiſe Merſeburg und
Querfurt in den Orten Merſeburg, Lützen,
Niederſchmon, Gehüfte und Laucha von
Anfang Februar ab bis Ende Juni d. J.
Beſchäler des Kgl. PreußiſchSächſiſchen Land
geſtüts aufgeſtellt werden.

Für die Benutzung der Landbeſchäler ſind
die in den öffentlichen Aushängen der Deck
ſtationen angegebenen Bedingungen maßgebend,

im Uebrigen wird aber noch Folgendes bemerkt:
1. die Nationale der Beſchäler unter Angabe

aushängen.
d

behaftet, an Druſe oder ſonſtigen an

Orten ſind, in denen anſteckende Krank
heiten herrſchen oder unlängſt geherrſcht
haben, dürfen den Beſchälern nicht zu
geführt werden.

Landgeſtüt Kreuz b. Halle a. S., d. 8. Jan. 1906.
Der Königliche Geſtütdirektor.

v. Branconi.

Amnlktiom
im ſtädt. Leihhauſe zu Merſeburg

Mittwoch den 7. Februar 1906
von 9 Uhr ab

der nicht eingelöſten Pfandſtücke von 18 101
19 800, gelbe Pfandſcheine, enthaltend Gold
u. Silberſachen, Kleidungsſtücke, Feder
betten, Wäſche er.

Die etwaigen Ueberſchüſſe können binnen
Jahresfriſt in Empfang genommen werden.

Merſeburg, den 9. Januar 1906.
Der Verwaltungsrat.

Zehender.

Nachlass- Auktion.
Die ſämtlichen zum Nachlaß der Witwe

Ochs gehörigen Gegenſtände, als

Tiſche, Stühle, Schränke, ein

u. dergl. mehr

nachmittags '/2 2 Uhr,

bietend gegen Barzahlung verſteigert werden.
Der Nachlaßpfleger.

Kl. Ritterſtraßze 3
1. Juli zu beiehen.

An der Geiſel 5
iſt eine Manſardenwohnung ſofort oder ſpäter
zu vermieten; ferner die 2. Etage 4 Zimmer,
Küche, 2 Kammern e. zum 1. April ev. I. Juli er.

Eine Wohnung, Stube, Kammer und Küche

beziehen Schmaleſtr. 17.
Weißenfelſerſtr. 3, am herrlichen Gott

hardtsteiche, iſt die I. Etage zu vermieten.
Gustav Engel.

Saalſtraße 13, Hüterſtraße 1 und
38, 32, 28, 24, und 20 Tlr. zu vermieten.

u vermieten und 1. April zu beziehen
5 5Weiße Mauer 22.

2Wohnung, beſtehend aus 2 Skuben,

Znubehör, ſofort zu vermieten und
1. Zpril zu beziehen.

Oberaitenizurg I15. part.
Wohnung, 2 Stuben, 3 Kammern, Speiſe

kammer, Küche nebſt Zubehör und Gartenbe
nutzung zu vermieten und 1. April 1906 be
lehbar. Zu beſichtigen mittags von 11 bis

1 Uhr. Nenmarkt 38.
n ſofort oder bis 1. April geWohnung ſucht. Preis bis o Tr.
Off. unter B G voſtlagernd Merſeburg.
Ein Kleſnos mödſ. Dimmer
(beſſere Schlafſtelle) an einz. Herrn zu vermieten.

Näheres Kreuzftr. 1.

Ein ſchöner neuer

Lactkem
mit großem Schaufenſter iſt Markt 11
(Marktſeite) mit oder ohne Wohnung
per ſofort oder ſpäter zu vermieten.

Wohnhaus
Jch beabſichtige mein neuerbautes Wohn

haus zu verkaufen. Anzahlung 8000 Mk. Zu
erfragen in der Exped. d. Bl.

Grundſtück
Ecke Clobigkauer und Gutenbergſtraße iſt preis
wert zu verkaufen. Näheres bei

Königliches Amtsgericht, Abt. 4. Albin Poſers Nachfig.

der Deckpreiſe werden im Stationsſtalle

Stuten, welche alt, ſchwach, mit Erbfehlern

ſteckenden Krankheiten leiden, oder aus

Sofa, 1 Kommode, 1 Uhr
Betten, Wäſche, Kleidungs-ſtücke, Haus und Küchengeräte

ſollen Mittwoch den 24. Jan. d. J.

im Grundſtück Roſental 19 öffentlich meiſt

iſt die 1. Etage zu vermieten und 1. April od. S

nebſt Zubehör, iſt zu vermieten und 1. April zu

große Sirtiſtraße 9 ſind Wohnungen zu

Parterre und Manſarden Wohnung ſofort

Wegzugshalber iſt eine freundliche

2 Kammern, Hüche, Speiſekammer,
großem WBodenraum und ſonſtigem

Zu erfragen

bequem.

in echtLedertuoh Hosen
Engl.-Lederhosen
Manohester- Hosen

Arbeits- Joppen
Arbeiter- Westen

Arbeiter-Hemden,

Gotthardtsſtr. 31.
5 Prozent Rabatt, welcher ſofort

e

Amtauſch geſtattet.

ZWwirn-

Herkules: Hosen M S
Eskimo Hosen

Engl. Lederhosen
daher außerſt haltbar, in grau, braun, ſchwarz u. weiß

2,00, 2,25, 2,50, 2,80, 3,00, 3,25, 3,50, 4,00, 4,50 Mk.

Jammet- Hosen

Blaue Pilot-Lederhosen,
Blaue Leinwandhosen,

Blaue Leinwand-Jacken
1,75 Mark.

Blaue Pilot-Lederjacken
Graue Drell-Jacken

Bursohen-Hosen und -Jaoken
Baucoh- Hosen und -Jaoken e e e

Arbeiter-Joppen,
warm gefüttert, für Männer, kräftige Winterware, 3,50, 4,00, 4,50, 5,90, 5,50,

6,00, 6,50 Mk.
warm gefüttert, für Knaben und Burſchen, ſtarke
Winterware, 2,50, 2,80, 3,00, 3,50, 4,00, 4,50 Mk.

in Stoff, Zwirn, Leder, Mancheſter, mit dopp.
Rücken, 1,00, 1,25, 1,50, 180, 2,00 Mk.

Großes Lager in

Merſeburg.

Arbeſter-
Garderoben empfehle in größter Auswahl, nur in
dauerhaften Qualitäten, dieſelben ſitzen vollſtändig und

Die Hoſen ſind hoch im Kreuz, mit gutem
Zwirn doppelt genäht und verkaufe dieſelben zu extra
billigen Preiſen.

Ein Verſuch führt zur dauernden
Kundſchaft

O Geſchäftsprinzip
Großer Umſatz, kleiner Nutzen!

Verkauf nur veeller haltbarer Ware gegen
ſofortige Kaſſe!

Beſichtigung ohne
Kaufzwang!

für Männer 1,20, 1,50,Hosen 1,80, 2,00, 2,25, 2,50 Mk.

für Männer, extra dick
und weich, äußerſt halt

bar, 3,75 Mk.
mit Zwirnkette, oh.

LeimAppretur,

ſchwarz, für Bahnbeamte, mit und ohne
roter Bieſe, 4,50, 5,50 Mk.

ür Männer in geſtreift, kräftige Qualitäten,
2,50, 2,80, 3,00, 3,50, 4,00 Mk.
Männer in braun und getigert 3,50,

4,50, 5,50 Mk.
für Zimmerleute
5,50, 6,50 Mk.

Jammet- Westen r e
Qualität, 2,50, 2,80, 3,00,

3,50 Mk.
echtblau, 1,25,

1,50 Mk.
echtfarbig, ſtarke Ware, gerade u.
ſchräg zu knöpfen, 1,25, 1,50,

1,80, 2,00, 2,25, 2,50,
2,80 Mk.

1,80, 2,00,
2,25 Mk.

entſprechend

billiger.

Arbeiter-blusen.

Schuhwaren jeder Art.
GrauLeinen, GrünDrell, BlauLeinen zu Schürzen,

Arbeiter-Bluſenzeuge, Hemden-Barchente
nur in haltbarſten Qualitäten zu außergewöhnlich billigen Preiſen.

Kaufhaus S. Maerker,
Gotthardtsſtr. 31.

an der Kaſſe in Abzug gebracht
wird.

Jed. Leſer dieſ. Zeitg. erh.
e 25 Bückl. 80
nur 3 M.
Doſ. fff. Anchovis. 1 Stck. Lachs u. 1 gauz.

Degeners Fiſchgroßverſd. Swinemünde 32 b.

zwecks Reklame ein fff. Collt! g. Nch.
Sprott. 52 Sardellher. 30 neue M. Her. 2 Pfd.

Kieler Rauchaal. Alles zuſ.

S theken, Drogerien und Parfümerien.

Drogerie Wilhelm Kiestich,

aäusner's Brennesselspiritus, her Flasche e. 0, 78 unci Mk.
1,50, ächt mit dem Wencdelsteiner Kircherl.
Haarwaſſer gegen Haapausfalt, Haarfrass, Haarspalte-

Centraldrogerie Rich. Kupper, Osq. Leberl,
Kaiſerdrogerie Max Hagen, R. Ortmann, Paul Richter, NeumarktDrogerie,

Billigſtes und bewährteſtes
Vorrätig in Apo

Gebrauchte aber noch gut erhaltene

Orchesteringtrumente
zu kaufen geſucht. Offerten mit Angabe des
Preiſes ſind unter S O I 23 in der Exped.

d. Bl. niederzulegen.
Eine faſt neue wollne

Fahne mit Oappen
und Stange preiswert zu verkaufen

Steinſtraße 7.

Gut erhaſtener Kinderwagen
zu verkaufen Schmaleſtr. 15, 1 Tr.
Ein kleiner Handwagen mit Kaſten
und drei große Aſchengrubenplatten
ſtehen zum Verkauf Kreuzſtraße 2.

TFriſchreiches, Tropfſtein

quarinum
nebſt Fontaine und Zubehör (70 cm Durchm.)
iſt für den billigen Preis von 12 Mark zu
verkaufen, paſſend auch für Garten.

kl. Ritterſtraße 2 b III.

feläplan, za. Morgen,
Neue Naumburgerſtraße gelegen, zu verpachten.

Näheres Dom 7.
e

Für unſere Abonnenten

halten wir immer noch die bekannten Prämien
auf Lager.

Salonausgabe in prachtvollerMuſikalhum, künſtl. Ausſtattung, 27/33 em.

Hild h 6 Bilderſerien, vrigineller Einband1 er u und farbenprächtige Ausführung.

m erhalten die Abonnenten 3Mkramie zum Vorzugspreiſe von

Beſtellungen nimmt unſere Geſchäftsſtelle
entgegen.

Verlag d. Merſeburger Correſpondent



Hierdurch die ergebene Mitteilung,
Firma

D.

am hiesigen Platze Gr. Ulrichsstrasse 1[2 ein
Etahliscement für Wohnunes- Einrichtungen

in allen Preislagen,
stätten, verbunden mit einer Niederlage der

Königl. Hofmöbelfabrik von F. Wirth's Söhne in Stuttgart
eröffnen werden.

dass wir Anfang April a e. unter der

Bramm o Aörner

mit eigenen Dekorationsateliers-, sowie Tischler- und Polsterwerk

Die Werkstätten und das Kontor befinden sich bis zur Eröffnung gr. Ulrichstr. 10
und werden daselbst bereits jetzt geschätz'e Aufträge gern in Empfang genommen, wie
wir auch mit fachmännischen Ratschlägen bereitwilligst zu Diensten stehen.

Indem wir bitten, uns bei vorkommendem Bedarf mit Ihrem freundlichen Wohl-
wollen zu beehren, zeichnen

W. Gramm, langjſähriger Geschäftsführer und Prokurist der Firma Gebr.
in Halle a. S.

Mit aller Hochachtung
Bethmann

L. Börner, bisheriger Leiter der Dekorations- und Polsterwerkstätten der Firma
Gebr. Bethmann in Halle a. 8.

Halle a. S., im Januar 1906.

Eine oſegante ſerren-Naske
zu verkaufen oder zu verleihen

Seitenbentel 10.
Dauerhufte Oascheettsse
liefert jederzeit, altes Waſchgefäß wird ab
geholt und billigſt repariert.

H. Wengler, Preußerſtr. 14.

Hühneraugen
verſchwinden ſicher beim Gebrauch von

Lauterhachs Hühneraugenſeife.

Nur echt zu haben

Neumarkt Drogerie.
Gute mehlreiche

Spriſekartoffeln
im ganzen und einzelnen empfiehlt frei Haus

Oswald Schumann,
Annenſtr. 8.

Selbſteingemachte ff. Preißelbeeren,
Heidelbeeren, Schnittbohnen,

Senſ u. ſaure Gurken, Sauerkohl,
ſowie hochfeines Pflaumenmus

in jedem Quantum empfiehlt
SA. Speiser-

Mittwoch Vormittag
frische grüne Heringe

a Pfund 20 Pf.
friſchen Schellſiſch, Kabliau.

Adolfschmieder., Stand am Entenplau,

German. Fischhandlung
empfiehlt

z Schellfiſch,Cabeljau,
Schollen,
Zander.

Ferner
feinſte Kieler Bücklinge, geränch.

Schellfiſch, Flundern,
Lachsheringe, Bratheringe,
Sardinen, Fiſchkonſerven,
Zitronen, Datteln, Feigen.

W. Krähmer.
Mleidersekretäre

mung Verticow s
neu a 36 bis 38 Mk. empfiehlt

Louis Albrecht, Hirtenſtr. 4.

Anltbu 5906
für unsere Adonnenten!

256 Heiten ſtark im Oktavformat.
ſo Bei Abholung pro arels Auswärts zuzügl. Port

Verlagd. Merſeburger Coneſpondent

Geſucht zum Verkauf von
14. Hamburger Zigarren

an beſſere Private, Wirte c. ſtrebſame achtbare
Herren gegen hahe Vergütung.

Heute Dienstagtrigchen hingertulg

a Pfd. 40 und 30 Pf. bei Ab
nahme von 5 Pfd.

L. PFürnberger.

o r

Fme solide, vertrauens würdige ung

bewährte Spezialität. Niemals lose,
nur in violettgelben Kartons à 30 u.
50 Pf. Wichtig für Sänger, Schau-
spieler, Rezitatoren, Redver, Geist-
Kche, Lehrer, Militars, Reisende,
Landwirte, Forstbeamte, Hausfrauen,
Schüler und Schülerinnen etc. ete.
Vielseitig ancerpaunut! Z. B. schreibt
Frau Emilie Hereog, Rel. Kammer-
än. „Ausgeeeichnet fur den Hals,
mit gutem Frfolge b. Indispositionen.“

Ernst Ritter von Possart, eine der
bedeutendsten Persönlichkheilen der
deutschen Bühne Seht errieden.“

C Lück, Kolverg in Pomm.

Plüschtisehdecken,
geſtickte Lambrequins und nebergardinen,

zu jedem Bezug paſſend, in bunt oder glatt,
fertigt und verſendet billigſt

Paul Thum, Chenniß.
Preisliſte frei

Bitte um Farbenproben und Größe.

Höhere u. mittl. Fachschnle f. Maschinen-
Ppau u. Elektrotechn. Baugewerk- u. Tief-
bausohule. Stsatsaufs., Innungsbereoh.

Tonindustrieschule.

Königreich SachsenTechnikum Naintehen
Maschinen- u. Elektro-Ingenienre Techn.
Werkm. Neuzeit]. Laboratorien. e

Tehrfabrikverkstätten.

ſeihe Hamſile van vaarfülle

geben meine Haarzöpfe

S S u S 10, Mk.denn unſchön iſt eine Dame mit kleinem

Knoten.
Otto Stiehritz, Coiffeur,

Gotihardtsſtr. 9,
Spezial Damen driſiere Salon

Wawſer- N.
Den geehrten Herrſchaften und eenen

von Merſeburg und Umgegend empfehle mich
hierdurch zur Aebernahme der Muſik bei
Hausbällen, Ausflügen und andern
Feſtlichkeiten. Sehr gute Ausführung wird
gewährleiſtet

Erteile auch gewiſſenhaften graktiſchen
Anterricht im

Klavierſpiel.
Offerten beliebe man bei Herrn W. Hchüler,

Uhrmacher, Markt 16, niederzulegen.
2 JErwin Schlape,

Pianiſt.

Empfehle mich den geehrten Herrſchaften
von Merſeburg und Umgegend
zur Pflege von Wöchnerinnen,
auch in kritiſchen Fällen

Hochachtend Ppau H. KIooss,
ärztlich geprüfte Wochenpflegerin,

Merſeburg, Neumarkt 45.

Die Liſte
zur Teilnahme am

Pestessem
zum Geburtstage Seiner
Majeſtät des Kaiſers liegt
im Reſtaurant „Tivoli“ hier
ſelbſt zur gefälligen Ein
zeichnung aus.

Schule.
Heute und folgende Tage

ff. Seemuscheln.

Zufrirdenheit.
Morgen Mittwoch Schlachtefeſt.

Karl Rudolph.
Preußiſcher Adler

Mittwoch Seh chlachtefeſt.

Amuteur-
photographen-

Verein
Heute Dienstag

Carl Telſchow, Zig.-Fabr., Hamburg 11. Verſammlung.

Zum alten Dessau.
Heute Schlachtefeſt.

Hubolt's Peofnuruſſon.
Heute

L i

SCasimo.
Heute Dienstag

Schlachtefeſt.
Heutei Wurſt.

W. Allsritz, Amtshüuſet 6.

Heiratsluſtige! Mehr. hsl. erz. verm. Dam.
(5--200 000 Mk.) w. bald Ehe mit ſol.
ſtrebſ. Herren, w. a. o. Verm. Send. Sie nur
Adr. an „Fides“, Berlin, Poſtamt 18.

auch in den kleinſtenHohes Ortſchaften durch Ueber
nahme meiner Vertretung.

Einhommen Herren von tadelloſem

erzlelt Ruf belieben ihre Adreſſe
einzuſenden an

H. Wissmann,

ſucht zu Oſtern
Berd. Engel Schmiedemſtr.

kinen Lehrling
ſucht zu Oſtern

z Oſtern unter günſtigen Bed tle
alte Naumburgerſtraße.

Schmiedelehrling

Keine Verſicherung, keine

Jeder Bielefeld.

Paul Wurherxr, Bäckermeiſter, Georgſtr. 4.

zu Oſtern ſucht
G. Lamgie, Schmiedemeiſter, Schkopau.

Einen Lehrling
ſtellt Oſtern ein

Wilhelm Kaiser, Bäckermeiſter,
gr. Sixtiſtraße 18.

Einen Lehrling
ſucht zu Oſtern
G. Göte. Fleiſchermeiſter, Unteraltenburg 2.

Suche für meine Gärtnerei zu Dſtern einen

Lehriimg.
Feldhaus, Gartenſtraße 3.

Armaturem.
Für die Schloſſer Abteilung (za.

202 ente) einer Dampfarmaturenfabrik
wird ein tüchtiger Vorarbeiter oder
Meiſter, welcher beſonders auf Strahl
apparate, Anfektöre, event. auch Pum-
pen gut eingearbreitet ſein muß und
im Armaturenbaun gelernt hat, für ſo
fort oder 1. April geſucht. Zewerb.mit Lohn und Gehaltanſprüchen.
Offerten unt. D 75 an Rud. MoſſeFalle a. S.

Ein auswärtiges
Manufakturwaren-Verſandgeſchäft,

welches auf Abzahlung verkauft, ſucht einen
tüchtigen und ehrlichen

Kassierer und Verkäufer
bei hoher Proviſion. Kaution erforderlich.
Gefl. Offerten unter K. 3404 an Haaſen-
fein K Vogler, A. -G., Leipzig, erbeten.

Eine Fran
wird für Sonnabends zum Reinemachen ge
ſucht. Zu erfragen

kl. Ritterſtraße 4, im Laden.

Kräftige Frauen
ſtellt ein

Eduard Klauss.
Geſucht werden nach auswärts akurate

3 ejunge Mädchen
für eine erſtklaſſige Firma bei leichter Arbeit
und guter Bezahlung und Reiſevergütung. Gefl.
Offerten unter V R an die Exped. d. Bl. erb.

Geſucht ein ſauberes Mädchen als

Aufwartung
Karlſtraße 9 J.

Anfwartung
wird geſucht kl. Ritterſtr. 2 II, rechts.

SJunges Mädchen,
welches in der feinen Damenſchneiderei geübt
iſt, ſucht Beſchäftigung als Hülfe. Zu erfragen
in der Exped. d. Bl.

Notitzbnch v
bis Breiteſtraße.

Hüterſtr. 3.

Muſter!

Einen Lehrling

Gärtner- Lehrling

ren von der Kreuzſtraße
Abzugeben gegen Belohnung
WVürich, Leungerſtr. 4.

Der hen itigen Nummer liegt ein
Proſpekt des Bankhauſes August Wehr-
mann in Lübeck, betr. Serienloſe, bei.

Schlachtefeſt. Hierzu eine Beilage.



Beilage zum „Merxſeburger Coxreſpondent“.
Nr. 18.

Vom Krönungs- und Ordengsfeſt.

Berlin, 21. Jan. Die Feier des Krönungs-
und Ordensfeſtes fand heute im königlichen
Schloſſe in gewohnter Weiſe ſtatt. Um 11 Uhr
begann die Cour der vorzuſtellenden neudekorierten
Perſonen vor dem Kaiſerpaar in Gegenwart des
Kronprinzen und der Prinzen und Prinzeſſinnen
des königlichen Hauſes, der Ritter des Schwarzen
AdlerOrdens ſowie der aktiven Staatsminiſter. Jn
der Schloßkapelle hatten ſich inzwiſchen die ſonſt zur
Feier geladenen Perſonen ſowie das diplomatiſche
Korps eingefunden. Als ver Kaiſer und die Kaiſerin
dort erſchienen, ſetzte der Domchor mit dem Vortrag
des 95. Pfalms ein. Die kaiſerlichen und prinzlichen
Herrſchaften nahmen vor dem Altar Platz. Nach
Gemeindegeſang hielt Hofprediger Kritzinger die Pre
digt. Den Beſchluß machte das niederländiſche Dank

ebet.

Nach dem Gottesdienſte verweilten die kaiſer
lichen Majeſtäten einige Zeit im Marineſaal und
begaben ſich dann um 13 Uhr in feierlichem Zuge
nach dem Weißen Saal zur Tafel. Der Kaiſer
ſaß rechts von der Kaiſerin weiter rechts folgten zu
nächſt Prinzeſſin Friedrich Leopold und
Prinz Eitel Friedräch, links der Kronprinz,
Prinzeſſin Ernſt von Sachſen Altenburg und
Prinz Auguſt Wilhelm. Dem Kaiſerpaar gegen
über ſaß der Reichskanzler. Wie immer hatte an der
Tafel auch eine Abordnung der Inhaber des Allge
meinen Ehrenzeichens und der Rettungsmedaille ihre
Plätze erhalten. Jm Verlaufe des Mahles erhob ſich
der Kaiſer und trank auf das Wohl der neuernann
ten Ritter und ihrer Vorgänger. Nach Aufhebung
der Tafel machten die kaiſerlichen Majeſtäten einen
Rundgang und zeichneten viele neudekorierte Damen
und Herren durch Anſprachen aus.

[c---„J cDie ſozialdemokratiſchen Kundgebungen.

Berlin, 21. Jan. Nach Jnformationen an maß
gebender Stelle iſt zu berichten, daß der ganze heutige

Tag in Berlin überall ruhig verkaufen iſt.
Keine der mehr als 80 ſozialdemokratiſchen Verſamm
ulngen hat aufgelöſt werden müſſen. Nirgends iſt der
geringſte Verſuch einer Demonſtration unternommen
worden. Auch der Abend iſt hier ruhig verlaufen.
Der Verkehr ſchien auf den Hauptſtraßen, namentlich
der Jnnenſtadt, geringer zu ſein als ſonſt, was wohl
auf das unfreundliche Wetter zurückzuführen war.
Luſtgarten und Schloßplatz blieben durch ſtarke Schutz
mannspoſten abgeſperrt. (Mgd. Ztg.)

Berlin, 21. Jan. Polizei wie Militär hatten
alle Vorkehrungen getroffen,
jeden Putſch im Keime zu erſticken. Fliegende Polizei
wachen waren in allen Vierteln eingerichtet, berittene
Schutzleute über die ganze Stadt verteilt. Sämtliche
Truppen des Standortes Berlin waren in Bereitſchaft
Das königliche Schloß war mit Infanterie und
Artillerie beſetzt; in der Alexanderkaſerne hielt eine
Schwadron Gardedragoner, in einer anderen Kaſerne
lagen Gardeulanen. (Mgd. Ztg.)

Berlin, 21. Jan. Die ſozialdemokratiſchen
Verſammlungen in der Umgegend von
Berlin verliefen ſämtlich ohne Störungen. Es
wurde die bereits mitgeteilte Reſolution einſtimmig
angenommen. Allenthalben waren deutlich Vor
kehrungen der Polizei zur Aufrechterhaltung der
Ordnung bemerkbar. Bis in die Abendſtunden wurde
die Ordnung nirgends geſtört.

Berlin, 21. Jan. Nach Telegrammen aus
Breslau, Danzig, Dresden, Erfurt,
Eſſen, Frankfurt a. M., Hannover,
Kiel, Kottbus, Köln, Leipzig, Chem-
nitz, Poſen und anderen Städten des Reiches
verliefen die heute dort abgehaltenen ſozial
demokratiſchen Verſammlungen, in
denen einſtimmig die vom Parteivorſtande vorge
ſchlagenen Reſolutionen angenommen wurden, ruhig;
auch kam es nirgends zu Ruheſtörungen. Die
Straßen boten ungefähr dasſelbe Bild, wie an
ſonſtigen Sonntagen. Aus Mannheim wird gemeldet,
daß eine Verſammlung wegen einer von überwachenden
Polizeibeamten beanſtandeten Aeußerung des Redners
aufgelöſt worden iſt, ohne daß es indeſſen zu Ruhe
ſtörungen kam.

Berlin, 21. Jan. Nach den bis abends
9 Uhr vorliegenden Meldungen iſt der heutige
Tag auch in Hamburg, Altona und den
Nachbarorten, in Düſſeldorf, Krefeld, Saar
hrücken, in ganz Oberſchleſien, in Oſtpreußen
uſw. ohne Störung der Ordnung verlaufen. Jn
Chemnitz verliefen die Verſammlungen, die ſich mit
den Reichstagserſatzwahlen befaßten, ruhig; andere
politiſche Verſammlungen waren verboten. Es wurde
auch nicht verſucht, ſolche abzuhalten. Jn Königsberg

um nötigenfalls

Dienstag den 23. Januar 1906.

finden die Proteſtverſammlungen gegen das Drei
klaſſenwahlrecht erſt morgen, Montag, abend ſtatt.

Magdeburg, 21. Jan. Der heutige Sonntag
iſt in der Stadt Magdeburg, wie wir es erwartet
hatten, durchaus ruhig verlaufen. An keiner
Stelle kam es zu Ausſchreitungen. Die Polizei hatte
gegen ſolche alle Vorkehrungen getroffen, fand aber
keine Veranlaſſung zu einem ernſtlichen Einſchreiten.
Die Truppenteile unſerer Garniſon ſtanden in Alarm
bereitſchaft und hatten auch ſonſtige Vorſichtsmaßregeln
getroffen, brauchten aber nirgends zur Verwendung
herangezogen zu werden.

I Halle, 21. Jan. Die von Vielen mit großer
Spannung erwartete ſozialdemokratiſche De
monſtration iſt vorüber und wie vorauszuſehen
harmlos verlaufen. Es war aber auch von Polizei
wegen alles vorgeſehen, um etwaige Ausſchreitungen
im Keime zu unterdrücken. Das wußten auch die
Führer der Bewegung und boten daher alles auf, die
Genoſſen zur Ruhe und Beſonnenheit zu ermahnen.
IJn mehreren Lokalen unſerer Stadt, die den Genoſſen
zur Verfügung ſtanden, fanden zahlreich beſuchte Ver
ſammlungen ſtatt, in welchen übereinſtimmend gegen
das Landtagswahlſyſtem proteſtiert und den ruſſiſchen
Revolutionären Sympathie bezeugt wurde. Das wurde
in einer unvermeidlichen Reſolution feſtgelegt. Dann
gingen die Teilnehmer ruhig auseinander und ver
teilten ſich ſogleich in die verſchiedenen Straßen bezw.
Kneipen, in denen weiter polemiſiert wurde. Unter
Mittag war unſer Marktplatz polizeilich abgeſperrt, da
man nicht wiſſen konnte, ob die Demonſtranten einen
Zug nach dorthin geplant hatten. Auch die Feuer
wehr war zur Stelle, ſie hätte an die Hydranten
Schläuche angelegt, um ſofort in Aktion treten zu
können, ſobald eine kalte Touche nötig ſein ſollte.
Mehrere halbwüchſige Burſchen, die ein Vergnügen am
Raddau fanden, wurden eingebracht, da ſie die
Weiſungen der Polizeibeamten nicht befolgten. Sonſt
iſt alles ruhig verlaufen. Das Militär war in den
Kaſernen konſigniert, um auf alle Fälle geſichert zu
ſein. Das war vordem bekannt und es mag dies
dazu beigetragen haben, daß die Beſonnenheit die
Oberhand hatte.

e

Aus Deutſch Afrika
Die in DeutſchOſtafrika an der Unter

drückung des Aufſtandes beteiligte Marine
infanterie, die infolge Mangels an Schutztruppen
anfangs im Jnneren Anwendung fand, iſt, wie die
„Köln. Ztg. unter dem 18. Jan. aus Kiel erfährt,
jetzt faſt ausnahmslos nach der Küſte zurückge-
kehrt, um die Hafenplätze zu beſetzen und die Ruhe
im Küſtengebiet aufrechtzuerhalten. Der Schutztruppe
bleibt die Aufgabe, die Ruhe im Innern wiederherzu
ſtellen. Sie iſt durch die Einſtellung ſchwarzer Mann
ſchaften erheblich verſtärkt worden. Dadurch wurde
es möglich, die von den Kreuzern ausgeſchifften Offiziere
und Mannſchaften wieder an Bord zu nehmen und den
Schiffen die volle Leiſtungsfähigkeit zu geben. Das
Kommodoreſchiff „Thetis“ hat den Küſtendienſt im
Norden des Schutzgebietes ausgeführt. Der „See
adler“ iſt im Süden tätig. Der „Buſſard“ liegt ſeit
dem 9. Dez. zur Ausbeſſerung in Dar-esſalam.

Nach einem Telegramm aus Windhuk iſt der
Feldwebel Franz Siebert, geboren am 1. 2. 76
zu Königsaue, am 5. Januar dieſes Jahres in Otavi
infolge Zerreißens der Luftröhre, Halsſchlagader und
Bruch der Wirbelſäule durch Kameelbiß geſtorben.

Deutschland.
Geiden Schaumburgiſchen Landtags

Stichwahlen) iſt ein Sozialdemokrat gewählt
worden. Er ſiegte mit 356 Stimmen gegen 318,
die auf den Landrat von Oheimb fielen. Jn der
zweiten Stichwahl, an der die Sozialdemokraten be
teiligt waren, ſiegte der freiſinnige Krömer mit 332
gegen 315 ſozialdemokratiſche Stimmen. Bisher war
die Sozialdemokratie im Schaumburgiſchen Landtage
nicht vertreten.

(Gegen das regktionäre Dreiklaſſen
wahlſyſtem) in Preußen haben am Donnerstag
und Freitag zwei impoſante Proteſtkund
gebungen in Frankfurt a. M. und Caſſel
ſtattgefunden. Jn Frankfurt war die Jnitiative von
der Deutſchen Volkspartei ausgegangen, der ſich die
früheren Nationalſozialen angeſchloſſen hatten. Jn
Caſſel beteiligten ſich vorwiegend Mitglieder der Freiſ.
Volkspartei, die auch in großer Zahl am Vorſtands
tiſch Platz genommen hatten, an der Verſammlung.
Jn beiden ausſchließlich von liberalen Wählern be
ſuchten und überfüllten Verſammlungen wurde ein
ſtimmig eine Reſolution angenommen, worin die Er
wartung ausgeſprochen wird, daß die entſchieden
liberalen Parteien die Wahlrechtsagktion im preußiſchen
Landtage energiſch betreiben werden.

32. Jahrg.

(Aus den Kolonien.) Auf den Mar
ſchalleJnſeln iſt am 30. September v. J. der
in Meinholz in der Provinz Hannover geborene Adolf
Capelle im Alter von 67 Jahren geſtorben. Er iſt
der Begründer des ordnungsmäßigen Handels in den
MarſchallJnſeln, den Karolinen und den Marianen.
Von Beruf Kaufmann, war er im Jahre 1861 von
Honolulu- nach den MarſchallJnſeln gelangt, von wo
er ſeine Handelstätigkeit nach den Karolinen Und den
Marianen ausdehnte. Jn den erſten Jahren hatten
ſeine Unternehmungen noch unter dem wilden Treiben
des Flibuſtiers Bully Hayes und anderer berüchtigter
Kapitäne zu leiden. Nachdem Capelle ſich vor etwa
20 Jahren vom Handel zurückgezogen hatte, war er
bis zu ſeinem Tode mit Erfolg als Pflanzer tätig.
Mit Adolf Capelle iſt, wie das Deutſche Kolonialbl.“
ſchreibt, eine der im guten Sinne charakteriſtiſchen
Geſtalten der alten Südſee dahingegangen. Ueber
die Aufſuchung und Gewinnung der Mine-
ralien hat der Gouverneur von Togo eine
Verordnung erlaſſen, wonach alle Metalle, Edelſteine,
Halbedelſteine, Kohlen, Steinſalz uſw. von dem Ver
fügungsrecht des Grundeigentümers ausgeſchloſſen ſind.
Die Aufſuchnng (das Schürfen) und die Gewinnung
(der Bergbau) derſelben iſt nur mit Genehmigung des
Gouvernements geſtattet.

Provinz und Amgegend.
Ammendorf, 21. Jan. Aus Furcht vor

Strafe erhängte ſich der 15 jährige Sohn des Berg
manns Sch., der ſich als Laufburſche Unredlichkeiten
hatte zu ſchulden kommen laſſen.

Halle, 20. Jan. Geſtern ſtarb unerwartet an
Lungenentzündung der frühere Beſitzer der bekannten
Schokoladenfabrik David Söhne, welche vor
Jahresfriſt in eine Aktiengeſellſchaft umgewandelt
wurde, Ernſt David, im 52. Lebensjahre. Der
Verſtorbene war Direktor der genannten Geſellſchaft.

a Weißenfels, 22. Jan. Am Tage der
ſilbernen Hochzeit des Kaiſerpaares ſoll. der Grund
ſtein für ein ſtädtiſches Waiſenhaus gelegt
werden. Der vom Magiſtrat hierzu ausgearbeitete
Plan, nach welchem das Gebäude auf 50 000 Mk.
Koſten veranſchlagt worden iſt, die in der Hauptſache
aus Sparkaſſenüberſchüſſen entnommen werden ſollen
iſt, wie das hieſige „Tagebl.“ von gutunterrichteter
Seite erfährt, vom Oberpräſtdenten genehmigt worden.
Das Waiſenhaus ſoll für 64 Kinder eingerichtet
werden und ſeinen Platz in nächſter Nähe der Beuditz
kirche erhalten.

Benndorf (Saalkreis), 20. Jan. Der Sturm
deckte geſtern morgen das Dach der dem Ziegeleibeſitzer

Bernhardt gehörigen Ziegelei ab, nachdem ein ſogen.
kalter Schlag eingeſchlagen hatte. Der Wind trug
das Dach (Pappdach) etwa 150 Meter weit weg und
ſchleuderte es gegen zwei Maſten der Elektriſchen, die
umgeſtürzt wurden. Hierdurch entſtand Kurzſchluß;
eine Betriebsſtörung trat nicht ein.

t Helbra, 22. Jan. Der Zeitungsbote Fr.
Hornickel aus Sangerhauſen wurde auf der Ober
röblinger Chauſſe von einem Milchwagen überfahren.
Die ſchweren Verletzungen (Schädelbruch, Rippen
brüche) hatten den Tod des Mannes zur Folge.
An der Halteſtelle „SchloßMansfeld“ ſtieß in der
Dunkelheit ein Motorwagen der elektriſchen Fernbahn
EislebenMansfeld mit einem Laſtgeſchirr zuſammen.
Der Führer des letzteren wurde vom Wagen geſchleu
dert und ſchwer verletzt.

t Erfurt, 20. Jan. Se. Maj. der Kaiſer hat,
wie der „Allgem. Anzeiger“ meldet, von den neueſten
Schiffstabellen betreffend die Linienſchiffe, Panzer
kreuzer und geſchützten Kreuzer der engliſchen Flotte
der Stadt Erfurt je ein Exemplar der Sonderabdrücke
überweiſen laſſen.

Erfurt, 20. Jan. Die Stadtverordneten hatten
geſtern abend über die erſte der angekündigten An
leihenvorlagen zu beſchließen. Es lag ein
Magiſtratsantrag vor, der die Aufnahme einer An
leihe von vier Millionen Mark für Stadterweiterungs-
zwecke forderte. Die Stadtverordneten erklärten ſich
nach langer Debatte bereit; eine Anleihe von drei
Millionen Mark für dieſe Zwecke zu bewilligen.
Dieſer Beſchluß hat für unſere Stadt inſofern prin-
zipielle Bedeutung, als er die vom Magiſtrat inau-
gurierte Bodenpolitik, die ihn zur tonangebenden Größe
auf dem hieſigen Grundſtücksmarkt macht, anerkannte.
Die Stadt hatte bisher dadurch einen durchſchnittlichen

Jahresgewinn von rund 300 000 Mark, der den
Steuerzahlern zugute kam.

Bernburg, 20. Jan. Zu der Bluttat, die
in der Nacht zum Montag in Leau verübt wurde,
wird, wie die „Bernb. Ztg.“ meldet, noch bekannt
Der Täter, der 20 jährige Dienſtknecht Karl Schmidt,
war beim Gutsbeſitzer Berger bedienſtet. Er ſoll,
nach ſeiner Ausſage, verſucht haben, den nach dem



ſonntäglichen Tanzvergnügen auf dem Nachhauſewege
zwiſchen mehreren Perſonen, wozu auch der getötete
Dienſtknecht Hunger gehörte, ausgebrochenen Streit
zu ſchlichten. Hunger ſei hierauf auf ihn zugekommen
und habe mit Fäuſten auf ihn losgeſchlagen. Da
habe er in der Notwehr das Meſſer gezogen und auf
H. geſtoßen.

x Saalfeld, 20. Jan. Die hieſtgen Näh-
maſchinenfabriken arbeiten ſeit Monaten und noch
jetzt mit Hochdruck. Dem Anſchein nach gilt es,
vor Jnkrafttreten der neuen höheren Zollſätze möglichſt

viel Ware über die Zollgrenze zu bringen. Nach
Bewältigung dieſer Aufgabe wird ſich vorausſichtlich
ein langſameres Tempo in der Fabrikation einſtellen.

Jena, 20. Jan. Zur 100 jährigen
Wiederkehr des Schlachttages von Jena
am 14. Oktober d. J. ſind ällerlei Vorbereitungen
im Gange. Mit Zuſtimmung des Kaiſers ſollen von
den Nachkommen der gefallenen Offiziere in Vierzehn

heiligen und Auerſtedt den gefällenen Offizieren
und Mannſchaften Gedenkſteine geſetzt werden. Die
Gemeinden ſtellten den Grund und Boden dem Aus
ſchuſſe, an deſſen Spitze Generalmajor z. D. von
KuhnhardtBerlin ſteht, zur Verfügung. Von Jena wird
die Erbauung eines Ausſichtsturmes auf dem Dorn
berg, dem höchſten Punkt des Schlachtfeldes, geplant.
Der Turm würde ein nahezu vollſtändiges Ueberſehen
des Schlachtfeldes ermöglichen nur der Schauplatz
des Treffens bei Kapellendorf bliebe verdeckt. Die 30
militäriſchen Vereine der Gruppe von Jena des groß
herzoglichſächſiſchen Krieger und Militärvereinsbundes
wollen ſich am 14. Oktober zu einer ernſten Gedenk-
feier auf dem Schlachtfelde einfinden.

Eiſenach, 17. Jan. Jn der neueſten Nummer
des „Marelle“ hat Oberförſter FreyſoldtSteinach
den Rennſtieg für einen Weg erklärt, der urſprüng
lich im Walde zu Jagdzwecken ausgehauen war. Dazu
äußert ſich Herr Geheimrat Triniu sWaltershauſen:
Rennſtieg iſt gleich Rainſtieg, Rainweg, alſo eine
Scheidelinie zwiſchen verſchiedenen Beſttzungen. Noch
heute trennt der Rain ein Feld vom andern des Nach
barn. Am überzeugendſten aber ſpricht der Walters
häuſer Rennſtieg für meine Annahme. Er windet
ſich hin und her durch ſtillen Hochwald, durchaus nicht
nur die Höhen innehaltend. Seine Grenzſteine gehen
in der Jahreszahl dreihundert Jahre zurück. Einige
von en tragen ſogar den Namen „Rennſtieg“
Hier aber ſind nie Roſſe einhergelobt, niemals ſpreng
ten vom Feinde aufgeſchreckte Boten zur Hilfe dahin.

Er war ein Grenzpfad, der wohl einſt die Waldungen
vom Kloſtergut und Gemeinden trennte

Dresden, 19. Jan. Jn der geſtrigen
Stadtverordnetenſitzung wurde als Antwort
auf die Neujahrsglückwunſchadreſſe der ſtädtiſchen
Kollegien ein königliches Handſchreiben ver
leſen, in dem für die Glückwünſche gedankt und u. a.

geſagt wird: „Es hat mich ſchmerzlich berührt,
daß erſt in den letzten Tagen ein irregeleiteter
Bruchteil der Bevölkerung ſich zu geſetz
widrigen Kundgebungen gegen meine Regierung und
zu bedenklichen Ausſchreitungen hat verleiten laſſen.

Lokalnachrichten.
Merſeburg, den 23. Januar 1906.

Der Rücktritt des Oberpräſidenten
unſerer Provinz von Bötticher wird nun
tatſächlich in der nächſten Zeit erfolgen. Die „Köln.
Ztg.“ bringt folgendes offiziöſe Telegramm aus
Berlin Wie beſtimmt verlautet, wird der Ober
präſident von Sachſen, Staatsminiſter von Bötticher,
demnächſt auf ſeinen Wunſch aus dem Staatsdienſte
ausſcheiden, um die wohlverdiente Ruhe in Naumburg,
wo er ſchon ſeit längeren Jahren Mitglied des Dom
kapitels iſt, zu genießzen.

Aus Anlaß des Krönungs- und Ordens
feſtes in Berlin hatten am Sonntag alle öffent
lichen Gebäude Flaggenſchmuck angelegt.

Zur Feier des Kaiſer- Geburtstages
findet am kommenden Sonnabend den 27. Januar,
vormittags 10 Uhr, im Dom ein Feſtgottesdienſt
für ſämtliche hieſtgen Gemeinden ſtatt. Die Feſt
Predigt hält Herr Superintendent Bithorn. Lieder
terte hierzu werden am Haupteingange verabreicht

(Perſonalien.) Bei der hieſtgen Königlichen
Eiſenbahnverwaltung haben unterm 20. d. M. neue
Amtsbezeichnungen erhalten Der Stations-
vorſteher 1. Kl. Wilhelm Geske ſolche als Ober
bahnhofsvorſteher, der Güterexpeditionsvorſteher Robert

Ledig als Obergütervorſteher, der Stationseinnehmer
Wilhelm Mollhelm als Kaſſenvorſteher und der
Güterexpedient Emil Mrosk als Gütervorſteher.

Eine zweite Merſeburger Mozart
fe er veranſtaltete am Sonnabend die „Lieder-
tafel“, Der muſtkaliſche Teil ihrer Abendunter
haltung brachte ausſchließlich Mozartmuſitk, wobei
naturgemäß der Schwerpunkt des Programms auf
dem Gebiet des Liedes und der Arie lag. Eingerahmt
wurden die vokalen Darbietungen durch Jnſtrumental
piecen aus Mozart'ſchen Opern, die von unſerer

Stadtkapelle erakt und elegant ausgeführt wurden.
Der einleitenden Ouvertüre zur Oper Ditus“ folgte
weiterhin eine Fantaſte aus „Figaros Hochzeit“, Chor
und Arie aus der „Zauberflöte“ und am Schluſſe
eine Konzertfantaſite über Mozart' ſche Themen von
H. Kling. Wenn man von Mozart'ſchen Liedern
hört, denkt man unwillkürlich an Frühlingsluft und
Veilchenduft, daß der Meiſter aber auch über ernſte
und feierliche Töne verfügt, zeigten gleich die erſten
Männerchöre, das bekannte „Bundeslied“ und die
„Weihe des Geſanges“, ein harmoniſch reich ge
ſättigtes Gebet, deſſen dunkle Klangfarbe die religiöſe
Wirkung noch ſteigert. Gragziöſerer Art, heller,
ſonniger ſind die eder „Jm Frühlinge“ und das
reizende „Wiegenlied“, das von Zerlett in geſchickter
Weiſe für Männerchor bearbeitet worden iſt. Der
Vortrag dieſer Liederperlen, der auf das beſte vorbe
reitet war, fand bei den Hörern freudige Aufnahme.
Einen hohen Genuß gewährten die Lieder für Sopran,
geſungen von Frl. Mühlpfordt. Die Soliſtin,
die über ſehr ſympathiſche, wohlgeſchulte Stimmittel
verfügt, wußte den berückenden Duft, der die Arie
der Suſanne aus „Figaro“ durchweht, voll zur
Geltung zu bringen. Das Gleiche gilt von dem
herzigen Goethe ſchen Veilchen mit ſeiner ſüßen
Melodik und dem Lied „An Chloés“, in welchem die
Jnnigkeit der Muſik den Wortausdruck des Dichters
weit übertrifft. Zum ſchönſten Gelingen vereinigten ſich
Sopran und Baritonſtimmen in den Duetten Reich mir
die Hand, mein Leben aus „Don Juan“ und „Bei
Männern, welche Liebe fühlen“ aus der „Zauberflöte“,
dieſem allbeliebten Lobpreis der Liebe und Ehe. Auch
dieſer intereſſante Abend, den die „Liedertafel“ der
muſikaliſchen Initiative ihres bewährten Dirigenten
verdankt, war ein Zeugnis dafür, daß Mozart noch
lebt unter uns, daß er auch für unſer Geſchlecht wie
für ſeine Zeitgenoſſen ein Freudebringer iſt. Als
Uebergang zu dem zweiten Teil des Abends ging ein
intereſſantes Luſtſpiel „Neueſte Nachrichten über
die Bretter. Der Hauptreiz des Werkes lag in dem
Charakter des Haupthelden, des „geriſſenen“ Kauf
manns Burghardt. Durch das temperamentvolle
Spiel des Trägers dieſer Rolle, um welchen ſich die
übrigen Darſteller zu einem wohlabgerundeten En
ſemble zuſammenſchloſſen, kam das Stück mit ſeinen
mannigfachen komiſchen Epiſoden voll zur Geltung,
zumal auch die obligate Verlobung am Ende nicht
fehlte, ſodaß die Hörer vollbefriedigt rauſchenden Bei
fall ſpendeten. Der übliche Ball bildete den Abſchluß
des Feſtes.Der hieſtge Bürger Geſang Verein hielt
am Sonntag abend einen zahlreich beſuchten „Glücks
tag in Tirol“ jm „Tivoli“ ab. Ein großer Teil
der Erſchienenen Männlein wie Weiblein, hatte
getreu den Weiſungen des Vorſtandes Tirolerkoſtüm
angelegt, andere wiederum waren in Touriſtenkoſtüm
gekommen, ſo daß ſich dem Zuſchauer ein Un
gemein buntfarbiges, lebensfrohes Bild darbot.
In einer Ecke des Saales war ein Ausſichts
turm, die „Amſelklamm“, errichtet, wo die Touriſten
ihre Kräxelübungen vornehmen konnten, während man
am „Amſelfall“ eine fallende Amſel bewundern konnte.
Der reiſeluſtige Fritz Bliemichen aus Sachſen trat
ebenfalls auf und erzählte dem lauſchenden tiroler
Publikum ſeine neueſten Merſeburger Schlager.
Zithervorträge und Schnadahüpfel ſorgten für angenehme

und humoriſtiſche Unterhaltung. Jm Mittelpunkt des
Abends ſtand das reizende einaktige Singſpiel „Ein
Glückstag in Tirol“ von E. Schmidt, das von den Mit
wirkenden in vortrefflicher Weiſe zur Darſtellung gebracht

wurde und dem ſich ein von jungen Damen getanzter
Tirolerreigen anſchloß. Ein flottes Tänzchen beſchloß
den in jeder Hinſicht gut verlaufenen Abend.

Jm „Augarten“ feierte am Sonntag abend der
ZimmerſtutzenVerein ſein 11. Stiftungs-
feſt, verbunden mit Feſttafel und Ball. Ein
geleitet wurde die Feier aus einem gut vorgetragenen
Prolog, in welchem die Schützendeviſe „Ueb' Aug
und Hand fürs Vaterland“ in ſinniger Weiſe Aus-
druck fand. Hierauf hielt der Vereinsvorſttzende Herr
Ziegeleiverwalter Auguſt Fleiſchhauer eine kernige,
patriotiſche Anſprache, die, an die beiden nationalen
Gedenktage 18. und 27. Januar anknüpfend,
in ein von allen Anweſenden begeiſtert aufgenommenes

Kaiſerhoch ausklang. Launige Toaſte und Geſangs
vorträge boten eine Fülle von Abwechſelung. Der
anſchließende Ball hielt dann die Feſtteilnehmer noch
lange in dem mit Orangerie ſchön geſchmückten Saale
beiſammen.

O Jm „Caſtno“ hielt am Sonntag abend der
hieſige Verein ehemaliger Kavallerie ſein
Wintervergnügen ab, welches ſich leider nur
eines mäßigen Beſuches zu erfreuen hatte. Ein
geleitet wurde der Abend durch ein Muſikſtück, dem
ſich ein gut vorgetragenes Baritonſolo anſchloß,
welchem eine Reihe von Quartetts folgten, die von
Mitgliedern des hieſigen DilettantenVereins ſehr gut
zu Gehör gebracht wurden. Auch die humoriſtiſchen
Nummern des Programms wurden gut wieder
gegeben und fanden den Beifall der Anweſenden
Ein ſlotter Ball beſchloß den Abend.

Jn dem mit karnevaliſtiſchen Emblemen, Gir
landen und Tannengrün reich geſchmückten Saale des

Thüringer Hofes“ fand am Montag abend ein
Maskenball des Geſangvereins „Thalia“ ſtatt,
der ſich eines überaus zahlreichen Beſuchs erfreute.
Jn einem dichten Kreiſe von Zuſchauern bewegte ſich
unter den Klängen einer ſchneidigen Muſik ein buntes
Maskenvölkchen, das ſich köſtlich über die luſtigen
Streiche der Clowns und die komiſch- eifrige Tätig
keit einiger improviſterter Sicherheitsorgane amüſterte.
Gegen 9 Uhr gelangte der Glanzpunkt des Abends,
ein pantomimiſches Tanzarrangement, betitelt „Ein
Feſt im Reiche Jndiens“ zur Aufführung. Dasſelbe
erzielte allſeitige Anerkennung, da die einzelnen Szenen
mit größter Akkurateſſe und Umſicht vorgeführt wurden.

Kurz nach 10 Uhr erfolgte die Demaskierung und
trat danach die übliche Ballordnung in ihre Rechte.
Das ſchöne Feſt fand erſt in den Morgenſtunden des
jungen Tages ſeinen Abſchluß.

Der „Demonſtrationsſonntag“, den die
ſozialdemokratiſche Preſſe mit einem großen Aufwand
fanatiſcher Ergüſſe und mit einem unglaublichen Wort
ſchwall erzentriſcher Artikel, die Gewalt atmeten und
nach Blut rochen, angekündigt hatte, iſt verlaufen
wie jeder andere Sonntag. Jm ganzen deutſchen
Reich ſind nach den uns vorliegenden Telegrammen
alle Verſammlungen ohne jede Störung der
öffentlichen Ordnung verlaufen (ſ. die beſonderen
Meldungen). Die hieſige Proteſtverſammlung in
der „Funkenburg“ war gut beſucht. Der Ober
genoſſe Röder hatte hier das Referat übernommen
und erzählte den anweſenden Genoſſen und Genoſſtnnen
in za. 1 ſtündiger Ausführung die Gründe, welche
für einen energiſchen Proteſt gegen das Dreiklaſſen
wahlrecht ſprechen. Auf die langatmigen, aber durch
aus ſachlich gehaltenen Ausführungen über das Land
tagswahlrecht einzugehen, erübrigt ſich vollſtändig. Die
ganze Rede war aber nichts weniger als aufreizend.
Ganz beſonders betonte der Redner, daß die Sozial
demokratie gar nicht daran denke, durch Straßen
demonſtrationen ihren Zweck zu erreichen Und ermahnte
wiederholt, nach Schluß der Verſammlung ruhig
auseinander zu gehen. Die Stimmung war durchaus
nicht kampfluſtig, ja ohne Intereſſe für viele; konnten
wir doch beobachten, daß einer der biederen Genoſſen

von der „zündenden“ Rede des Referenten in
Schlummer gewiegt worden war. Nach der überein
ſtimmenden Annahme einer Reſolution, in der gegen
das Dreiklaſſenwahlrecht proteſtiert und den ruſſiſchen
Revolutionären Sympathie ausgeſprochen wird, ging
die Verſammlung unter Abſingung des Arbeiterliedes
ruhig auseinander.

Ein leichter Schneefall trat in der Montag
nacht ein. Während die weiße Decke in den Straßen
ſehr bald verſchwand, waren die Dächer der Stadt
am Morgen noch von Schnee bedeckt. Die milde
Tagestemperatur bereitete ihm aber bald ein vorzeitiges

Ende. Ueberhaupt iſt ſeit Sonntag eine Kältezunahme
zu verzeichnen und unſer Wetterberichterſtatter ſtellt
für die nächſten Tage Froſt in Ausſtcht. Nun, hoffen
wir das Beſte

Eingeſandt.) Zu ver kürzlich gebrachten
Liſte der Verluſte, welche Merſeburg im Laufe der
Jahre erlitten hat, iſt noch nachzutragen:

6. Die Verwaltung der Sächſ. Thür. ActienGe
ſellſchaft für Braunkohlenverwertung. (Geh. Reg.
Rat Rinne 2c.).

7. Das Begzirks Kommando (Landwehrſtamm-
Bataillon).

8. Das Gendarmeriekommando. A.
(Sterblichkeitsſtatiſt i k.) Nach den unterm

12. Januar d. J. herausgegebenen Veröffentlichungen des
Kaiſerlichen Geſundheitsamtes zu Berlin über die Geſamt
ſterblichkeit in den 323 deutſchen Städten und Orten mit 15 000
und mehr Einwohnern während des Monats November 1905 hat
dieſelbe auf je 1000 Einwohner und auf den Zeitraum eines
Jahres berechnet betragen: a. weniger als 15,0 in
159, b. zwiſchen 15,0 und 20,0 in 125, e. zwiſchen
20,1 und 25,0 in 25, d. zwiſchen 25,1 und 30,0
in 8 Orten, e. zwiſchen 30,1 und 35,0 in 4 und
k. mehr als 35,0 in 2 Städten bezw. Orten. Die ge
ringſte Sterblichkeitsziffer hatte in dem gedachten Monate die
Stadt Meiningen mit 3,8 und die höchſte Ziffer der Ort
Zaboge in Schleſien mit 48,4 zu verzeichnen. Jn den
Städten und Orten der Provinz Sachſen mit 15000 und
mehr Einwohnern ſind von je 1000 derſelben gleichfalls wie
oben aufs Jahr berechnet im Berichtsmonate verſtorben Jn
Aſchersleben 6,0 Mühlhauſen 11,8 Stendal 12,3
Magdeburg 13,5 Nordhauſen 13,5 Erfurt 143
Staßfurt 14,8 Eilenburg 14,4 Wittenberg 14,4
Halle 14,6 (ohne Ortsfremde 11,5) Schönebeck a. E. 15,0

Naumburg 15,4 Huedlinburg 17,0 Halberſtadt 17,4
Eisleben 18,5 Zeitz 18,6 Weißenfels 19,6

Merſeburg 19,9 und in Burg 20,0 Perſonen. Die
Säuglingsſterblichkeit war im Monate November d. J.
eine beträchtliche, d. h. höher als ein Drittel der Lebend
geborenen in 3 Orten, dieſelbe blieb unter einem Zehntel
derſelben in 80 Orten. Jm Ganzen ſcheint ſich der Ge
ſundheitszuſtand gegenüber dem Monate Oktober
er. gebeſſert zu haben.

Aus den Kreisen Merseburg und Querkurt.
A. Schafſtädt, 22. Jan. Der Jahn ſche

Turn verein veranſtaltete geſtern Abend im
„Prinz von Preußen“ eine Vorfeier zum Geburts
tage Sr. Maj. des Kaiſers, beſtehend in Konzert,
Feſtprolog mit lebendem Bilde, Couplets, Riegen und



Kürturnen am Pferd und Barren und Aufführung
des Luſtſpiels „Ausgekniffen“ von Koch. Der Verein
verwendet die Ueberſchüſſe zum Turnhallenbaufonds
und zur Anſchaffung von Geräten.

s Schkeuditz, 21. Jan. Der Sturm, der in
den erſten Morgenſtunden des Freitag ſo heftig ein
ſetzte und den ganzen Tag anhielt, brachte nach dem
„Schk. W.“ eine ziemlich empfindliche Verkehrs
ſtockung im Bahnbetriebe der Strecke Halle Leipzig.
Zwiſchen Gröbers und Großkugel konnten die mit
Drähten ſchwer belaſteten Doppelgeſtänge der Tele
graphen Leitung der Gewalt des Sturmes nicht ſtand
halten, fünf von ihnen gaben nach und ſtürzten auf
das Leipziger ſowohl wie auf das Halleſche Gleis.
Der Verkehr war ſomit mit einem Schlage unter
brochen und bald mußten die Schnellzüge in beiden
Richtungen, die um dieſe Zeit fällig ſtnd, vor Groß
kugel reſp. in Gröbers liegen bleiben, bis nach
Herbeitommen einer Arbeitskolonne der Bahnmeiſterei
Schkeuditz die Aufräumungsarbeiten dermaßen ge
fördert werden konnten, daß der Zug, welcher früh
7 Uhr 51 Minuten unſere Station in Richtung
Leipzig paſſieren ſoll, 10 Uhr hier einfuhr, während
zu gleicher Zeit der Zug 9 Uhr 28 Min. in Richtung
Halle unſere Station verließ. Alle Paſſagiere, die
früh 7 Uhr 19 Min. den Zug nach Halle benutzen
wollten, mußten auf die Fahrt verzichten, ſo auch
die Schüler, welche Halleſche Schulen beſuchen. Nach
Wegräumung des Verkehrshinderniſſes wurde der
Betrieb wieder voll aufgenommen, doch dauerte es
noch mehrere Stunden, ehe die telegraphiſchen
Leitungen wieder in Benutzung genommen werden
konnten.

Aus vergangener Zeit für unsere Zeit.
Vor 100 Jahren, am 23. Januar 1806, ſtarb der

berühmte engliſche Staatsmann William Pitt der jüngere,
der in der engliſchen Geſchichte eine bedeutende Rolle geſpielt
hat. Mit 21 Jahren Sachwalter, war er ſehr bald politiſch
tätig und erlangte ſolchen Einfluß, daß er bereits im 24. Lebens
jahre, nachdem er das Miniſterium Fox geſtürzt hatte, Premier
miniſter wurde. Er ordnete mit Energie und Umſicht die
zerrütteten Finanzen und regierte zuerſt in liberale Sinne.
Allein die Ausſchreitungen der franzöſiſchen Revolution machten
ihn immer konſervativer und er beſtrebte ſich, dem Um
ſichgreifen der demokratiſchen Jdeen in England durch die
Fremdenbill, die zeitweilige Aufhebung der Habeaskorpus
gkte, die Beſchrän king des Vereins und Verſammlungsrechtes

und der Preſſe ſo energiſch zu ſteuern, daß ihn der Konvent
zu Paris für den Feind des Menſchengeſchlechts erklärte Er
vereinigte Jrland ganz mit England und führte den Krieg
mit Frankreich mit wechſelndem Glück. Zwei Jahre lang
mußte er einem anderen Miniſterium weichen als jedoch

Napoleons Ruf wuchs, wurde er wieder Miniſter. Er ordnete
nun die großartigſten Rüſtungen an, ſtarb aber kurz nach der
Schlacht bei Auſterlitz.

Wetterwarte.Vorausſichtliches Wetter am 23. Jan. Ziemlich
kaltes, wechſelnd bewölkes, windiges Wetter mit leichten
Schneefällen. 24. Jan. Teils heiteres, vielfach
wolkiges Wetter bei wenig veränderten Temperatur
verhältniſſen, ſtellenweiſe etwas Schnee.

Vermischtes.
(Zur ſilbernen Hochzeit des Kaiſerpaares)

bewilligten die Stadtverordneten von Gelſenkirchen
50000 Mk. zur Errichtung einer Milchküche und einer Wohl
fahrtsſtätte zur Heilung Schwindſüchtiger. Zur Errichtung
einer Fürſorgeanſtalt für Lungenleidende ſtiftete die Stadt
Minden 15000 Mk.

(Die Hochzeit des Prinzen Eitel Friedrich.)
Die Vermählung des Prinzen Eitel Friedrich mit der Herzogin
Sophie Charlotte von Oldenburg wird nach endgiltig ge
troffenen Beſtimmungen am 27. Februar d. J., dem Tage
der ſilbernen Hochzeit des Kaiſerpaares, ſtattfinden.

(Zur Verlobung des Königs von Spanien.)
Die Prinzeſſin Ena von Battenberg iſt mit ihrer Mutter, der
Prinzeſſin Beatrice, nach einem Aufenthalte von mehreren
Tagen in Paris am Mittwoch in Biarritz angekommen. Sie
wohnt dort in der „Villa Mouriscot“ als Gaſt des Frei
herrn Alfons von PawelRammingen und ſeiner Gemahlin,
der Prinzeſſin Friederike von Hannover. Wie es heißt, wird
König Alfons III. nunmehr am 24. d. M. in Biarritz
eintreffen, um offiziell um die Hand der Prinzeſſin Ena an
zuhalten. Von Biarritz werden die Prinzeſſinnen ſich nach
Spanien begeben und zunächſt einen Aufenthalt von mehreren
Wochen in Algeciras nehmen, wo ſie mit der Prinzeſſin
Ludwig von Battenberg bekanntlich einer Prinzeſſin von
Heſſen, Schweſter der Kaiſerin von Rußland und der Prin
zeſſin Heinrich von Preußen) zuſammentreffen, und ſie be
abſichtigen dann, die Gräfin von Paris auf ihrer Beſitzung
Villamanrique in der Nähe von Cadix zu beſuchen. Von
dort begeben ſie ſich zu der Kaiſerin Eugenie von Frankreich,
mit der ſie übrigens die Reiſe von London nach Paris
gemeinſchaftlich zurückgelegt haben, und ſie werden den 80. Ge
burstag der Witwe Napoleons III. bei dieſer in ihrer Villa
Cyrnos am Cap Martin verleben.

(Die Trauerfeier für den Staatsſekretär
Freiherrn von Richthofen) fand Sonnabend nachmittag
in der Dreifaltigkeitskirche zu Berlin ſtatt, wo der von einer
großen Fülle prachtvoller Kranzſpenden bedeckte Sarg vor dem
Altar aufgebahrt war. Zahlreiche Kerzen erhellten den Altar
raum, der durch eine Wand hochſtämmiger Lorbeerbäume ab
geſchloſſen wurde. Der Kaiſer hatte mit ſeiner Vertretung
den Kronprinzen beauftragt. Die Kaiſerin hatte ihre
Oberhofmeiſterin Gräfin v. Brockdorff und die Hofſtaatsdame
Fräulein v. Gersdorff entſandt. Weiter bemerkte man in der
überaus zahlreichen Trauerverſammlung den Herzog Johann
Albrecht von Mecklenburg, den Reichskanzler Fürſten v. Bülow,
die Staatsminiſter v. Rheinbaben, Studt, v. Bethmann-Holl
weg, Graf Poſadowsky, Krätke, Beſeler, Schönſtedt und
v. Einem, den Generalfeldmarſchall v. Hahnke, die Kabinetts
chefs Graf HülſenHäſeler, v. SendenBibran und v. Lucanus,

den Oberhofmarſchall Grafen Eulenburg, den Staatsſekretär
des ReichsMarineamts v. Tirpitz, den Miniſterialdirektor
Dr. Althoff, Anton v. Werner, den Grafen Balleſtrem, Polizei
präſident v. Borries und viele Abgeordnete beider Häuſer des
Landtags. Sehr zahlreich war auch das diplomatiſche Korps
vertreten. Nachdem der Kirchenchor: „Sei getreu bis in den
Tod“ und die Gemeinde den Choral: „Was Gott tut, das
iſt wohlgetan“ geſüngen hatte, hielt Konſiſtorialrat Pfarrer
Lahuſen die Trauerrede über das Bibelwort: „Es iſt etwas
Großes um einen klugen und treuen Haushalter.“ Nach der
Feier wurde der Sarg auf den 6ſpännigen Leichenwagen ge
hoben und zur Ueberführung nach Baden Baden zum Anhalter
Bahnhof geleitet.

Schokolade als Nahrungsmittel.) Wir leſen
in der „Mediz. Ref.“: Eine diätiſche Reform, die beim großen
Publikum langſam, aber ſtetig Boden gewinnt, iſt der Konſum
von Nahrungsmitteln in kleineren Portionen, aber in
konzentrierter Form. Mit den nötigen Tabletten verſehen,
kann ſich der brave Bürgersmann eine ganze Mahlzeit, nur
mit Hilfe eines Keſſels mit kochenden Waſſer, ſelbſt herſtellen.
Eine andere Gewohnheit, die unter Erwachſenen immer mehr
um ſich greift, iſt das Eſſen von Süßigkeiten. Leider können
auch die ausgeſuchteſten Leckereien, im Uebermaße genoſſen,
den Grund zu ſchweren Magen und Darmleiden legen. Wer
mit der Beaufſichtigung der Jugend zu tun hat, kann ein
Liedchen davon ſingen, wie der ſchönſte Appetit durch den Ge
nuß von Süßigkeiten zwiſchen den Mahlzeiten zerſtört werden
kann ganz abgeſehen von der dadurch hervorgerufenen
Schädigung der Zähne. Von dieſen Folgen abgeſehen, iſt der
Genuß von reiner Schokolade, die in leichtlöslicher Form
ein bekömmliches Nahrungsmittel bildet, nicht genug zu
empfehlen. Bunge ſagt: „Es iſt kaum möglich Nahrung
in konzentrierterer Form mit ſich zu tragen, als in Geſtalt
von Schokolade.“ Dieſe Worte des berühmten Gelehrten, die
er vor vielen Jahren äußerte, fangen jetzt an Früchte zu
tragen. Jn neueſter Zeit wurde ſchon oft auch auf die
außerordentliche und muskelſtärkende Nährkraft des Zuckers
hingenieſen, aber Schokolade übertrifft reinen Zucker, ſowohl
als Nährmittel, wie als Muskelſtärker, noch um ein Be
deutendes. Ein berühmter Konditor äußerte ſich kürzlich bei
Gelegenheit einer Bäcker und Konditor Ausſtellung in London
dahin, der Rückgang im Konſum von Spirituoſen ſei durch
den vermehrten Genuß von Süßigkeiten durch Erwachſene be
dingt. Sollte dieſe Anſicht zutreffen, ſo wäre das Publikum
zu dieſer weiſen Wahl nur zu beglückwünſchen. Jn letzter
Zeit wurde die Nährkraft der Schokolade noch um ein Be
deutendes durch den Zuſatz von Milch und Rahm vermehrt.
Die verſtorbene Königin Viktoria glaubte feſt an die ſtärkende
Wirkung der Schokolade. Darum ließ die Königin während
des ſüd afrikaniſchen Krieges Schachteln voll Schokolade unter
die Soldaten verteilen.

(Die Jagd nach dem Golde.) Eine wilde Jagd
hat zu dem neuentdeckten Goldlager in Manhattau, 60 engliſche
Meilen nordöſtlich von den Goldfeldern Nevadas, begonnen.
Wie ein Lauffeuer verbreitete ſich die Kunde von außerordent
lich reichen Goldfünden und von den rieſigen Schätzen, die
noch zu entdecken wären. Urſprünglich beſtand das Lager
aus 20 Leuten. In einer Woche ſind 4000 Goldgräber zu
ſammengeſtrömt, und von allen Seiten eilen ſtändig neue
Scharen herzu. Wer irgend kann, mietet ſich ein Automobil,
das ihn cufs ſchnellſte zu dem neuen Dorado führt: 1000
Mark werden für die Verleihung eines ſolchen auf einen Tag
gefordert und bezahlt. Der Preis der Aunteile iſt in kürzeſter
Friſt ron 1000 auf 14000 geſtiegen. Natürlich ſind die Preiſe
für die Nahrungsmittel, die nicht ſo ſchnell herbeigeſchafft
werden können, in gleichem Maße geſtiegen, und auch die
Händler, die Vorräte in das Lager bringen konnten, haben in
kurzer Zeit ein Vermögen verdient. Die vorhandenen
Wohnungen werden für fabelhafte Preiſe vermietet, aber die
meiſten Goldſucher müſſen im Freien oder unter Segelleine
wand ſchlafen. Alle Einrichtungen ſind äußerſt primitiv. Ein
warmes Bad iſt ein Luxus, für den die Goldgräber 15 Mark
zu zahlen haben. Wie immer an den Stätten, wo die Leute
über Nacht große Reichtümer erwerben können, ſtellen ſich
auch die berufsmäßigen Spieler und Bauernfänger aus allen
Teilen des Weſtens ein, und es entwickelt ſich genau dasſelbe
wüſte Treiben wie in den anderen Goldgräberſtädten in ihrer
erſten Blütezeit. Schon jetzt ſind ein Dutzend Spielhöllen im
Betrieb. Jn einem Zirkuszelt hat der „DreikartenCharly“,
der in früheren glücklichen Tagen in der Goldſtadt Creedel
1 Millionen Mark verdient und ein Ohr verloren hat,
eine Spielhölle mit 10 Roulettetiſchen eröffnet, in der bereits
Rieſenſummen von unerfahrenen Neulingen verloren worden
ſind. Auch die berühmten „Deſperados“, die keinem Gold
lager fehlen dürfen, ſind in Manhattau zur Stelle, und ſo
ſind bösartige Schießereien an der Tagesordnung. Die an
ſtändigen Einwohner ſuchen ſich vorläufig vergeblich dieſer un
erwünſchten Eindringlinge zu erwehren; ſie wollen eine Wacht
abteilung gründen, die mit größter Schärfe gegen die ſchlechten
Elemente vorgehen ſoll. Nach den vorliegenden Berichten
wird das Gold mit nur geringer Mühe in freiem Zuſtande
gewonnen.

Gundert Jahre preußiſches Papiergeld.)
Hundert Jahre ſind ſeit der Verausgabung des erſten
preußiſchen Papiergeldes verfloſſen. Die Finanzlage Preußens
war bei Beginn des Jahres 1806 ſehr ſchlecht; der Staats
ſchatz war völlig erſchöpft, die Einnahmen reichten kaum aus,
um die drückendſten Schulden zu tilgen. Der Krieg ſtand
bevor, der Miniſter Stein ſollte zu dieſem Zwecke Geld be
ſchaffen. Zu einer Verſchlechterung der Münzen konnte er ſich
ebenſowenig entſchließen wie zu einer Anleihe im Auslande
die erſte Operation hielt er für eine direkte Schädigung des
Staates, durch die zweite Operation glaubte er Preußen vom
Auslande abhängig zu machen. Da aber Geld auf alle Fälle
beſchafft werden mußte, machte er dem Könige den Vorſchlag,
Papiergeld auszugeben und zu dieſem Zwecke Treſorſcheine
im Geſamtbetrage von zehn Millionen Taler herſtellen zu
laſſen. Der Steinſche Vorſchlag ſtieß zunächſt auf Widerſtand,
denn man befürchtete, da es an einer entſprechenden Baarſumme
zur Deckung der Scheine fehlte, daß das preußiſche Papiergeld das
Schickſal der früheren franzöſiſchen Aſſignaten teilen und voll
ſtändig wertlos werden könnte. Stein dagegen vertrat die
Anſicht, daß die Ausgabe von Papiergeld nur vorteilhaft er
ſcheinen könne, ſolange ſie mit den Bedürfniſſen des Verkehrs
im richtigen Verhältniſſe ſtehe. Er drang mit ſeiner Meinung
durch, und am 18. Jan. 1806 befahl Friedrich Wilhelm III.
durch ſeine Kabinetsorder die Ausgabe der Treſeorſcheine.
Jn Berlin hielt man die Ausgabe des Papiergeldes für äußerſt
bedenklich, und nicht lange dauerte es, bis ſich Witz und
Karikatur der neuen Maßregel bemächtigten. Diejenigen, die
vor der Verausgabung von Papiergeld gewarnt hatten, ſollten
recht behalten, denn beim Ausbruch des unglücklichen Krieges
fielen die Scheine gewaltig unter ihren Nennwert, niemand
wollte ſie in Zukunft in Zahlung nehmen. Die verfehlte Finanz
maßregel trug viel zur Erhöhung der Not des Landes in
den Unglücksjahren bei. Nach den Freiheitskriegen wurden

viele Treſorſcheine zum vollen Nennwerte eingelöſt. Ein wohl
habender Berliner Bankier, der einen Teil der Scheine zu
ſehr niedrigen Sätzen in ſeinen Beſitz gebracht hatte, verdiente
auf dieſe Weiſe große Summen.

Der Brandbrief.) Eine ſchöne Volksſitte, die
gleichzeitig auf die Bedeutungsentwicklung des „Brandbriefes“
Licht fallen läßt, erwähnt Dr. Eduard Kück in ſeinem kürzlich
(bei Thomas, Leipzig) erſchienenen Buch „Das alte Bauern
leben der Lüneburger Heide, Studien zur niederſächſiſchen
Volkskunde“. War ein Haus abgebrannt, ſo ging eine Frau
desſelben Dorfes, etwa die Nachbarin, mit der unglücklichen
Abgebrannten von Haus zu Haus, von Dorf zu Dorf, ja
auch durch die Dörfer anderer Kirchſpiele, und ſammelte für
jene, auf das ihr widerfahrene Unglück hinweiſend, Flachs und
Hanf in eine Kiſſenbühre, die ſie, die Begleiterin, trug. Das
nannte man „in den Wucken (für den Wocken, den Spinn
rocken) ſammeln In den Häuſern, die kein „Spindelwerk“
(d. h. Flachs und Hanf) hatten, wurden auch Geldſpenden
entgegengenommen. Jn manchen Gegenden mußte nun aber
die abgebrannte Frau ſich durch eine amtliche Beſcheinigung
ausweiſen, daß ſie auch wirklich abgebrannt war, und eine
ſolche Beſcheinigung hieß ein „Brandbref“. Später iſt dieſes
Wort dann in etwas anderem Sinne beſonders von den
Studenten gebraucht worden: man verſtand darunter einen
Brief, durch den man andere, beſonders die lieben Eltern, um
Geld anging. Der hoffnungsvolle Sohn beſcheinigte, wie Kück
es ausdrlickt, ſich ſelber, daß er abgebrannt ſei und alſo Geld
bedürfe. Dieſe Bedeutung von „Brandbrief“ lebt noch heute
daß man daneben heute unter einem „Brandbrief“ einen
dringlichen Brief verſteht, iſt ja ebenfalls leicht erklärlich, be
ſonders die Väter ſtudierender Söhne werden dieſe Bedeutungs
entfaltung leicht begreifen. Schließlich ſei auch hingewieſen
auf die Anwendung des Wortes im Sinn einer Bedrohung
mit Brandſtiftung. Wenn in kleinen Städten oder auf dem
Lande ein größerer Brand ſtattgefunden hat, dann flüſtert
man ſich häufig zu, es ſei ein Brandbrief gefunden worden,
oder es ſeien ſchon mehrere „Brandbriefe eingeworfen“ worden.

(Fahrkarten aus Zeitungspapier.) Die „Köln
Volksztg. berichtet: „Es iſt wenig bekannt, daß auf dem
belgiſchen Eiſenbahnnetze alle Tage ungefähr 350 Kilo
Zeitungen in den Zügen liegen gelaſſen werden, und was noch
weniger bekannt iſt, iſt, daß die Eiſenbahnverwaltung dieſe
Zeitungen ſorgfältig aufbewahren und nach Mecheln ſchicken
läßt, wo ſie zu Karton verarbeitet werden, aus dem man dann
Fahrkarten herſtellt.“

(Vom Weisheitszahn.) Für die Richtigkeit der
Theorie, daß ein Organ ſich der Aufgabe gemäß, das an
dasſelbe geſtellt wird, entwickelt oder zurückbildet, ſprechen
Studien, die ein amerikaniſcher Zahnarzt über den ſogenannten
Weisheitszahn im „Archiv für Zahnheilkunde“ veröſfentlicht.
Er verglich die Gebiſſe von Indianern mit denen der
ziviliſierten Völker und fand, daß der Zahn bei den Jndianern
immer vorhanden iſt. Er kommt im 20. Jahre zum Durch
bruch und zwar ohne irgendwelche Beſchwerden. Bei den
Miſchlingen kommt er ſpäter zum Durchbruch und ſein Er
ſcheinen iſt faſt immer mit Störungen verbunden. Von den
Eüropäern erfreuen ſich überhaupt nur 75 Proz. des dritten
Backzahns. Er iſt gewöhnlich nicht gut ausgebildet, ſteht
nicht am richtigen Platz und gibt bei ſeinem Durchbruch
Veranlaſſung zu Nervenſtörungen und Entzündungen.
Dieſe Naturerſcheinung iſt darauf zurückzuführen, daß mit
dem Steigen der Ziviliſa ion auch eine Verfeinerung der Koſt
eintritt, die der Naturmenſch nicht kennt. Dieſer muß ſein
Gebiß eben voll ausnutzen und das Gebiß des Jndianers iſt
auch zu ganz andern Kraftleiſtungen fähig als das des
Europäers auf hoher Kulturſtufe. Der Weisheitszahn führt
alſo ſeinen Namen zu Unrecht: mit zunehmender Kultur wird
er dem Untergang geweiht.

(Dertätige Gemeindevertreter.) Jm „Mainzer
Anzeiger“ leſen wir folgendes Geſchichtchen: Jn einem Dörfchen
des Odenwalds wurde unlängſt die GemeinderatsErgänzungs
wahl vollzogen. Das bisherige Gemeinderatsmitglied, Bauer
N., wurde von der Kandidatenliſte geſtrichen. Verwundert
fragte ein Freund einen älteren Gemeinderat, ob ſich denn N.
als Gemeindevorſtandsmitglied nicht bewährt habe. „Durch
aus nicht“, lautete prompt die Antwort, der hat bei den Ge
meinderatsſitzungen regelmäßig geſchnarcht, daß der
Bürgermeiſter agufgewacht iſt.“ Und N. fiel durch.

(Jn der Verzweiflung.) Einen gelungenen Witz
hat ein Schüler der erſten Klaſſe in Mosbach (Baden) ge
macht. Der Junge hatte ſich trotz ſtrengen Verbotes an den
letzten Wagen der Nebenbahn gehängt. Als ihn der Lehrer
darüber fragte, ruft der Knirps verzweifelt: „Herr Lehrer,
i hab gſchowe.“

(Aus einem Zeitungsroman.) Ein Jahr nach
ihrer Hochzeit brachte ihnen der Storch ein reizendes Zwillings
pärchen, und die junge Frau ſagte bei der Taufe ahnungsvoll
zu ihrem Gatten (Fortſetzung ſolgt.)

(Haeſeler-Anekdoten.) Vom Generalfeldmarſchall
Grafen Haeſeler, der am Freitag ſeinen 70. Geburtstag
feierte, werden viele hübſche Anekdoten erzählt, von denen
einige hier wiedergegeben ſeien. Graf Haeſeler traf eines
Tages in den Straßen von Metz einen Offiziersburſchen,
der ein kleines Mädchen an der Hand führte, und fragte ihn,
bei wem er Burſche ſei. „Bei Herrn Major X.“, antwortete
der Angeredete. „Schön!“ äußerte Graf Haeſeler, „gehen Sie
nach Hauſe zu Frau Major X. und melden Sie der gnädigen
Frau, ich würde das Töchterchen hier ſolange in meine Obhut
nehmen, bis das Kindermädchen es abholen würde.“ Sprachs
und nahm die Kleine an der Hand. Frau Major X. ſoll
aber ſehr bald erſchienen ſein. Der General begegnete
eines Abends einem jungen Kavallerie Offizier, der fich auf
dem Wege zum Theater befand und ſeinen Krimſtecher am
Riemen über die Schulter hängen hatte. Er winkte den Herrn
zu ſich heran, griff in die Taſche und übergab ihm ein ver
ſchloſſenes Couvert mit dem Erſuchen, es zu öffnen, den darin
enthaltenen Auftrag alsbald zu bearbeiten, ihm aber dafür das
Theaterbillet und den Krimſtecher zu überlaſſen. Der junge Offi
zier öffnete den Brief und befand ſich eine Stunde ſpäter
auf einem Rekognoszierungsritte nach einem 20 Kilometer ent
ſernten Gelände. Erſt nach Anbruch des Tages konnte er in
ſeine Wohnung zurückkehren, um die ſchriftliche Bearbeitung
des Erkundungsrittes vorzunehmen und das Ergebnis an
den Grafen Haeſeler einzureichen. Die dazu abgeſandte Ordonnanz

brachte dem Leutnant den Krimſtecher wieder und eine auf die
ganze Woche lautende Platzkarte für die Kommandanturplätze im
Theater. Graf Haeſeler hatte eines Morgens die Garniſon Metz
um drei Uhr alarmiert und befand ſich zu dieſer Zeit auf
dem Kaſernenhofe eines Regimentes, um ſich den Verlauf der
Dinge anzuſehen. Das Licht in den Kantinenräumen ver
anlaßte ihn, dort einzutreten und ſich ſelbſt davon zu über
zeugen, was vom Kantinenpächter den Mannſchaften für ihr
Geld geboten würde. Schnaps war verboten der General
fand auch keinen vor. Er beſtellte nun für ſich ſelbſt eine



Semmel und ein Stück Wurſt. Es entging ihm nicht, daß
der Oekonom es mit dem General beſonders gut meinen
wollte und das Stück Wurſt für zehn Pfennige ſehr ſtattlich
ausfiel. Graf Haeſeler ritt dann mit dem Regiment zur
Uebung. Die Wurſt verzehrte er nicht, ſondern ließ das
Gewicht feſtſtellen und durch Kommandanturbefehl den Ver
kaufstarif des Kantinenwirts einfordern. Vergleiche ergaben,
daß ſein Wurſtſtück den Gewichtsſatz für zehn Pfennige erheb
lich überſtieg. Tags darauf gelangte die Preistafel an den
Kantinenwirt zurück; an der entſprechenden Stelle war für
den Preis von zehn Pfennigen das gefundene Gewicht ein
geſetzt und durch den Vermerk ergänzt, „daß von nun an
den Mannſchaften auch derart zuzuwiegen ſei.“

(Brand.) Auf dem Rittergute Wieck (bei Gützkow
Pommern) brannte geſtern abend ein großer Kuhſtall nieder.
Bei den Rettungsarbeiten erlitt infolge der Aufregung der
Beſitzer, Hauptmann Dr. v. Lepel, einen Herzſſchlag',
dem er bald darauf erlag.

(Eine Diebesjagd im Automobil.) Ein Berliner
Schutzmann ſah Donnerstag morgen drei Männer, die einen
ſchwer beladenen Handwagen durch die Prenzlauer Chauſſee
nach Berlin zuſchoben. Statt ihm auf ſeine Frage, was ſie
geladen hätten, zu antworten, liefen alle drei davon und ließen
den Wagen im Stich. Während zwei entkamen, wurde der
dritte ergriffen. Auf dem Wege nach der Revierwache riß er
ſich los und ergriff abermals die Flucht. Nun ſprang der
Schutzmann in eine in der Nähe ſtehende Automobildroſchke,
ſetzte dem Fliehenden nach und holte ihn bald wieder ein.
Auf der Wache wurde der Ergriffene feſtgeſtellt als ein
21 Jahre alter Schlächtergeſelle Richard Neumann, der bei
dem Meiſter Walther in Weißenſee beſchäftigt war. Die
weiteren Nachforſchungen ergaben, daß Neumann mit den
ſtellungsloſen Geſellen Adolf Arndt und Otto Günther bei
ſeinem Meiſter einen Einbruch verübt und ſo viel
Schinken, Wurſt und andere Fleiſchwaren geſtohlen hatten,
daß die drei erſt noch einen Hand wagen ſtehlen
mußten, um die Beute wegſchaffen zu können.

(Zwei franzöſiſche Deſerteure,) von denen
der eine aus der Fremdenlegion in Algier entlaufen iſt, wurden
in Göttingen von der Polizei ermittelt. Die beiden im
Alter von etwa 23 Jahren ſtehenden jungen Leute haben die
Reiſe durch Deutſchland zum größten Teile zu Fuß zurück
gelegt. Sie beabſichtigen, ſich nach England zu begeben, um
dort in das Landheer einzutreten

(Der Sturz zweier Kinder aus dem Schnell
zug ein Doppelmord?) Allem Anſcheine nach liegen
dem traurigen Vorgang, bei dem, wie gemeldet, zwei Kinder
einer ruſſiſchen Auswandererfamilie aus dem
Berliner Schnellzuge zwiſchen Zildendorf und Frankfurt a. O.
geſtürzt ſind, Mordabſichten zugrunde. Nach den Beobachtungen,
die ein Schaffner des betreffenden Zuges gemacht hat, ſind
die Kinder wahrſcheinlich von den Eltern aus dem
Wagen herausgeſtoßen worden. Der Kaufmann
Karpowski aus Warſchau befand ſich mit ſeiner Frau und
ſeinen beiden Kindern Abraham und Paul allein in einem
Abteil der dritten Klaſſe. Der betreffende Schaffner hatte den
Eindruck, als ob die Coupétür vorſichtig geöffnet wurde, be
vor der zweite Knabe aus dem Zuge herausſtürzte. Der
Schaffner gab daraufhin das Notſignal und brachte den
Zug zum Stehen. Die auf Grund dieſer Ausſage von der
Kriminalpolizei elngeleitete Unterſuchung dürfte bald zur voll
ſtändigen Klärſtellnng des Sachverhalts führen. Der fieben
jährige Abraham Karpowski iſt, wie berichtet wird, in der
Nacht zum Donnerstag ſeinen ſchweren Verletzungen erlegen.
Das zweite Kind, der fünfjährige Paul, liegt bedenklich
darnieder.

Ein folgen ſchwerer ſchlechter Streich.) Jn
der Neujahrsnacht wurde in Korſchenbroich (Rhein
provinz) ein Anſtreichergeſelle wegen Eiferſüchtelein von vier
Burſchen ſo an einen Baum gebunden, daß er in der bitteren
Kälte die ganze Nacht hindurch auf einem Bein ſtehen mußte.
Infolge dieſer Qualen iſt der Mann jetzt irrſinnig geworden.
Die Täter ſind ermittelt.

Ein erfolgreicher Herzen sdieb) wird, wie aus
Rom gemeldet wird, von der dortigen Polizei geſucht, vor
läufig vergeblich, da es ihm gelungen iſt, ſeine eigene Spur
und die der geſtohlenen Herzen geſchickt zu verwiſchen. Er
war am Mitkwoch vormittag in das Kirchlein Divino Amore
in der gleichnamigen ſtillen Gaſſe gegangen, hatte von dem
Altar des hl. Blaſius nahezu hundert Votivherzen aus Silber
und Gold weggenommen und die beiden Glaskaſten, in denen
ſie enthalten waren, von je 11/3 Meter Länge, ganz ungeſtört
aus. der Kirche geſchleppt, ohne daß irgend jemand bei ſeiner
Arbeit ihn bemerkt oder aufgehalten hätte. Eine beſondere
Jronie des Schickſa 8: gleich nebenan liegt das Juſtizminiſterium,

(Selbſtmord einer Braut.) Aus Budapeſt
wird berichtet: Die 17 jährige auffallend ſchöne Tochter eines
Grundbeſitzers in TemesFürjes, Favetta Peſtrecku, hat ſich an
ihrem Hochzeitstage erſchoſſen, da ſie dem für ſie beſtimmten
Bräutigam nicht zum Traualtar folgen wollte.

(Das Problem des lenkbaren Luftſchiffes)
hält man in Frankreich nach den erfolgreichen Fahrten
des „Lebaudy 1905“ im vergangenen Jayre für endgültig
gelöſt. Dies neue Transport und Nachrichtenmittel ſoll
nach einer Mitteilung der „Neuen mil.pol. Korreſpondenz“
ſofort militäriſch verwendet werden, indem man nach und
nach alle wichtigeren Feſtungen mit einem Luftſchiff ausſtatten
will. Der „Lebaudy 1905“ iſt bereits endgültig der Feſtung
Toul, von der aus er ſeine letzten größeren Fahrten unternahm,
zugewieſen worden. Als „Hafen“ dient ihm eine frühere Reit
bahn, in der man den Boden genügend tief ausgehoben hat,
um dem Fahrzeug Raum zu geben. Hier bleibt das neuartige
Verteidigungsmittel zur Verwendung bereit. Man rechnet 3
Tage, um das Luftſchiff fahrbereit zu machen. Als Führer
des Fahrzeuges bei Uebungen und im Kriege iſt der Kapitän
Voner deſigniert, der bei den meiſten Fahrten an Bord war.
Nach franzöſiſchen Nachrichten iſt bereits mit dem Bau eines neuen

„Lenkbaren“ begonnen worden, das den Namen „Lebaudy
1906“ erhält.

Einen Ueberfall auf einen Poſten) verübten in
Pr.-Stargard zwei Rowdies. Wie die „Danz. Ztg.“
meldet, entriſſen ſie dem Soldaten das Seitengewehr und
zerſchlugen und mißhandelten ihn damit furchtbar. Die Ab
löſung fand den Poſten in ſeinem Blute liegen. Bis jetzt
gelang es nicht, der Täter habhaft zu werden. An dem Auf
kommen des Ueberfallenen wird gezweifelt.

(Von einem Eiſenbahnzug zermalmt) wurde,
wie aus Hanau gemeldet wird, der frühere Bürgermeiſter
Krauth aus Somborn.

Ein Kind verbrannt.) Am Sonnabend machte ſich
die ſiebenjährige Tochter Margarete des KaufmannsLempke in
Berlin aus der Kleinen Andreasſtraße in Abweſenheit der
Pflegerin am Ofen zu ſchaffen, wobei die Kleider des
Mädchens in Brand gerieten. Nachbarn, die die Hilferufe der

Kinder vernahmen, drangen gewaltſam in die Wohnung ein.
Das Kind war am ganzen Leibe verbrannt. Es liegt im
Krankenhaus am Friedrichshain faſt hoffnungslos darnieder.

(Ueber ein neues Lawinenunglück) wird aus
Domodoxala in den apenniniſchen Alpen gemeldet Unweit
des Toſawaſſerfalls wurden fünf Menſchen von einer Lawine
verſchüttet. 100 Bauern begannen Rettungsverſuche, die wahr
ſcheinlich erfolglos ſein werden.

(Die Bergung des geſtrandeten Dampfers
„Serbia“) der Hamburg Amerika-Linie iſt, wie aus
Hamburg gemeldet wird, ziemlich ausſichtslos, da das Schiff
an mehreren Stellen leck und in allen Räumen voll Waſſer iſt.

GBeim Schlittſchuhlaufen ertrunken) ſind, wie
die Frankf. Ztg.“ aus Klagenfurt berichtet, auf dem
Wörther See ein Gymnaſiaſt aus Graz und ein Schüler
aus Preblach.

(Die Mitſchuldige an dem Morde des Oberſt
leutnants Roos), Frau Blömers, unternahm im
Amtsgerichtsgefängnis zu München Gladbach einen Selbſt
mordverſuch, indem ſie ſich in der Zelle mit ihren
Strumpfbändern erdroſſeln wollte. Jhr Vorhaben wurde
aber rechtzeitig bemerkt und die Ausführung der Tat verhindert.

(Ein intereſſantes Vorkommnis im Tier-
leben) hatte Herr R. M. zu Memel Gelegenheit zu
beobachten Eins ſeiner Kinder hatte ſein Frühſtücksbrot auf
dem Tiſchbrett des Küchenbalkons liegen laſſen und ſich für
einen Augenblick entfernt. Kaum war der Knabe fort, ſo
ſtürzte ſich eine Krähe auf das Brot und flog damit nach
einem nahen Zaunpfahl; hier verzehrte ſie den Belag und die
aufgeſtrichene Butter von dem Brote und brachte dieſes wieder
an die urſprüngliche Stelle zurück.

*(Liebesdrama.) Berlin, 20. Jan. Heute vor
mittag verſuchte hier der 20 jährige Bäcker Crazinski ſeine
Geliebte, die von ihrem Ehemann verlaſſene Erneſtine
Knaak, in ihrer Wohnung mit einem Revolver zu erſchießen
und ſich ſelbſt durch einen Schuß in den Mund zu töten.
Beide wurden ſchwerverletzt in das Krankenhaus gebracht.

(Ein Raubmord in Mailand.) Die achtzigjährige
Frau Stoltz, die Schweſter der Freundin Verdis, wurde,
wie der „N. Fr. Pr.“ gemeldet wird, in ihrem Bette tot
aufgefunden. Sie war ſchon einige Tage vorher ver
ſchieden, und nach mehreren Verletzungen an ihrem Körper
muß man annehmen, daß ſie ermordet worden ſei. Auch
waren aus der Wohnung 40000 Lire verſchwunden. Die
Magd der alten Frau, eine gewiſſe Angela Florini, wurde
auf dem Bahnhofe verhaftet, als ſie abreiſen wollte. Sie
leugnet, die Tat begangen zu haben. Die Behörde pflegt
weitere Recherchen über den myſteriöſen Tod der Stoltz.

GBauunglück.) Berlin, 20. Jan. Auf einem
Neubau in der Magazinſtraße ſtürzte heute vormittag die
Giebelwand des Dachgeſchoſſes ein und verletzte 7 Bauarbeiter,
darunter einen ſchwer.

(Sturmmeldungen.) Berlin, 19. Jan. Jn den
Straßen der inneren Stadt und in Charlottenburg
wurden zahlreiche Schaufenſter eingedrückt. Die
Telephondrähte wurden vielfach vom Sturm zerriſſen,
Dachgeſimsſtücke und Schornſteine zertrümmert und auf die
Straßen geſchleudert, Gerüſte ſtürzten ein, Bäume wurden be
ſchädigt. Jm Tiergarten und in den Forſten der Umgebung
wurden viele Bäume entwurzelt. Der Sturm hob vielfach
Steine von Neubauten ab und warf ſie auf die Straßen.
Eiſenach, 19. Jan. Jm Thüringerwald herrſcht ſeit
Donnerstag ein orkanarkiger Sturm, der Bäume ent
wurzelte und Telephon und Telegraphenſtangen ſchwer be
ſchädigte. Die Gebirgsbäche wurden vom Regenguſſe und der
Schneeſchmelze reißend und richteten viel Schaden an.
Hamburg, 19. Jan. Die Sturmflut erreichte mittags
eine beträchtliche Höhe. Das Waſſer ſtand bei den Ver
ſetzen auf der Straße. Jetzt beginnt es wieder zu fallen.
Mehrere im Hafen liegende, bezw. auf der Unterelbe befindliche
Schiffe haben Beſchädigung erlitten.

(GHungersnotin Japan.) Aus Tokio wird ge
meldet: Amtliche Erhebungen beſtätigen in vollem Umfange
die Nachrichten von der bedenklichen Natur der Hungersnot
in Japan und einer wirklich völligen Mißernte im Norden
des Landes. Danach befinden ſich, wie wir bereits meldeten,
eine Million (genauer 953,875) Perſonen im Zuſtande
äußerſter Bedürſtigkeit.

(Jugendlicher Meſſerheld.) Der Zimmerlehrling
Benkert tötete in Göttingen einen Schulknaben auf offener
Straße nach kurzem Wortwechſel durch Meſſerſtiche.

(Ein Dynamitanſchlag) wurde, wie aus Eſſen
gemeldet wird, am Freitag gegen die Wirtſchaft „Zum Feld
ſchkößchen in Borbeck verübt. Das Haus erlitt erhebliche Be
ſchädigungen, Perſonen wurden nicht verletzt. Der Täter iſt
unbekannt.

Die Hafenarbeiter in Swinemünde und die
Militärvereine.) Jn einer am Freitag von den hieſigen
Militärvereinen einberufenen Verſammlung erklärten von
90 Hafenarbeitern 44 ihren Austritt aus dem
ſozialdemokratiſchen Hafenarbeiterzweig
verband und zogen es vor, Mitglieder ihrer Militärvereine
zu bleiben.

Gerichtsverhandlungen.
Eiſenach, 19. Jan. Wegen Teilnahme an den

Demonſtrationen nach der Reichstagsſtichwahl in Eiſenach
wurde heute das Ehepaar Heß von hier von der hieſigen
Strafkammer wie folgt abgeurteilt. Heß erhielt wegen Be
leidigung der Schutzmannſchaft 3 Monate Gefängnis, ſeine
Ehefrau wegen Auflauf und Ruheſtörung 2 Monate Gefängnis
und 2 Wochen Haft.

Blankenhain, 20. Jan. Gegen Baumfrevler iſt
das hieſige Schöffengericht mit anerkennungswerter Strenge
vorgegangen. So wurden der jugendliche Dienſtknecht Schoder
aus Thangelſtedt, der auf der Staatsſtraße von dort nach
Tannroda mehrere Bäume umgebrochen und andere angehackt
hatte, zu 4 Monaten und der Dienſtknecht Scheyl aus
Tromlitz, der auf der Staatsſtraße zwiſchen Göttern und
Niederſynſtedt 15 Pflaumenbäume beſchädigt hatte, zu 5
Monaten Gefängnis verurteilt.

Ratibor, 19. Jan. Die Strafkammer verurteilte
den Stationsaſſiſtenten Strauß zu drei Monaten
Gefängnis. Strauß hatte am 30. September auf der
Station Czernitz unterlaſſen, für den ausfahrenden Perſonen
zug das richtige Weichenſtellſignal zu geben, wodurch der auf
ein totes Gleis fahrende Zug die Böſchung hinabfuhr. Das
Maſchinenperſonal wurde dadurch getötet. Zwei andere
Beamte und 11 Reiſende wurden verletzt. Der mitangeklagte
Zugführer wurde freigeſprochen.

Die Bluttat eines Bürgermeiſters fand am
Donnerstag vor dem Schwurgericht in Augsburg ihre Sühne.
Angeklagt war der 53 jährige Bürgermeiſter Joſef Dumbs

aus dem bayeriſchen Orte Herethauſen, der beſchuldigt wurde
in der Nacht zum 1. Oktober v. J. den Dienſtknecht Glas,
als dieſer von einem Tanzvergnügen heimkehrte, auf offener
Straße erſtochen zu haben. Der Angeklagte wurde zu drei
Jahren Gefängnis und fünf Jahren Ehrverluſt verurteilt.

Neueste Nachrichten.
Berlin, 22. Jan. Um 10 Uhr verließ der

Kaiſer geſtern das Schloß, um eine Automobilfahrt
nach dem Tiergarten zu unternehmen; er kehrte eine
Stunde ſpäter, von brauſenden Hochrufen des Publi
kums Unter den Linden begrüßt, nach dem Schloſſe
zurück. (Mgd. Ztg.)

Berlin, 22. Jan. Die „Nordd. Allg. Ztg.
meldet: Der Geſandte in Hamburg von Tſchirſchky
iſt zum Nachfolger des Freiherrn v. Richthofen als
Staatsſekretär des Auswärtigen Amts in Ausſicht
genommen. Er hatte geſtern eine längere Unter
redung mit dem Reichskanzler Fürſten v. Bülow und
wurde darauf vom Kaiſer empfangen.

Kiel, 22. Jan. Der Dampfer „John
Brinkmann“ iſt infolge einer Kolliſion bei Kilo
meter 12 im Kaiſer-Wilhelm-Kanalgeſunken.
Das Paſſieren der Unfallſtelle durch Dampfer iſt mit
Hilfe von Kanalſchleppern möglich. Bergungsarbeiten
ſind imgange.

Libau, 22. Jan. Wie gerüchtweiſe verlautet,
ſind ungefähr 25 Perſonen durch das für Kurland
eingeſetzte Kriegsgericht wegen Plünderei, Mord-
taten und Straßenraub zum Tode verurteilt
und erſchoſſen worden.

Moskau, 22. Jan. Der Generalgouverneur
gibt bekannt: Die von den Revolutionären ver
breiteten Gerüchte, die Verwaltung und das
Militär verübten Willkürakte und jede Nacht würden
friedliche Bürger außerhalb Moskaus erbarmungslos
niedergeſchoſſen, ſind nur eine böswillige Erfindung;
ebenſo die Gerüchte über am 22. und 25. Januar
bevorſtehende Unruhen. Der Generalgouverneur ver
bürgt ſich dafür, daß ſich Unruhen nicht wiederholen
werden.

Moskau, 22. Jan. Das Komitee der ſozigl
revolutionären Partei hat eine Proklamation
erlaſſen, in der die Aufforderung enthalten iſt, mit
Rückſicht darauf, daß der Zeitpunkt augenblicklich un
günſtig für ein angriffsweiſes Vorgehen wäre, ſich

zu enthalten.am 22. Januar jeder Kundgebung

Durchſchnitts-Marktpreiſe in Merſeburg
vom 14./1. 1906 bis 20./1. 1906.

(pro 100 Kgr.) gut gering. (pro 100 Kgr.) gut gering
Weizen 8 16,00 Heu 6,50 6,00Roggen (Pro T Kgr.)Gerſte Rindfleiſch (Keule)Hafer do. (Bauch)Erbſen, gelbe Schweinefleiſch
Bohnen KalbfleiſchLinſen HammelfleiſchEß Kartoffeln 4,50 Speck (geräuch.)
Richtſtroh 4,50 ButterKrummſtroh 3,60 Eier pro Schock

Marktpreis der Ferken
in der Woche vom 14./1. bis 20./1. 1906.

pro Stück 15, Mk. bis 22, Mk.

Waren und Breobnktenbsrife
Berlin, 20. Januar. Weizen 1000 kg Mai 191 25

Juli 192,50, Sept. Mk. Roggen 1000 kg Mai176,00 Juli 176,00 Mk. Sept. Mk. Hafer 1000 kg
Mai 166,00, Juli 168,00 Mk. Mais 1000 kg runder
(oko Mai 130,25, Juli Mk. Rübsl 100 kg Mai
52,80, Okt. 54,00 Mk.

Das kältere Wetter hat den Einfluß der ſchwächeren
amerikaniſchen Berichte zwar gemildert, aber die Tendenz war
doch träge, der trotz mäßigen Angebots geringe Konſum-
begehr macht Lieferungskäufer zurückhaltend. Weizen und
Roggen bis Mk. abbröckelnd, Hafer, Mais und Rüböl
ruhig, aber ſtetig.

Leipzig, 20. Januar. Per 1000 kg Weizen inländ
167—176, ausl. 193 206, ſtill. Roggen inländ. 167—171
ausl. 181 182, poſener preuf. ſtill. Gerſte
hieſige Braugerſte 165-180, Mahl und Futterwaare 142—160.
Hafer inländ., 160 -172, aus änd. 164-180, feſt.
Mais amerikaniſcher 138 142, runder 138-142, Cinquantin
155-178, indiſcher Rappskuchen per 100 Kg
netto 12,00--12,50. Rüböl, rohes, per 100 kg netto ohne
Faß, 50,25 bz höher. Weizenmehl 00 25,50. Roggen
mehl 01 25,00.

Reklameteil.
Ich muß mir aber entſchieden verbitten,

daß Sie Jhren Huſten in Permanenz erklären,
Lehmann! Wer kann denn das böſe Bellen mit an
hören Aber was ſoll ich denn nur dagegen tun,
Herr Chef Bonbons helfen mir nicht, zum Schwitzen
fehlt mir Zeit und Gelegenheit. Ach was
85 Pfg. haben Sie doch wohl übrig, nicht wahr
Na alſo, dafür kaufen Sie ſich mittags auf dem
Heimweg eine Schachtel Fay's ächte Sodener Mineral
Paſtillen und die verwenden Sie dann nach Vor
ſchrift. Und morgen iſt der Huſten dann gemildert
und übermorgen iſt er vorüber. Sie ſind in allen
Apotheken und Drogen und Mineralwaſſerhandlungen
käuflich.

Immer wieder
heitspflege der Haut

beſſeres gibt als

muß wiederholt werden, daß
es zur Geſundheits und Schön

nichts Myrrholinseife.
Verantwortliche Redaktion, Hrack gud Verlacg von h. Monnet u ment
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